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Iy Wirüberfegten eine 
" ganze Nacht, ol wir 


I Faruk erschießen sollien 


Um 9 Uhr war ich beim Premiermi- 
nister und siellie das Ultimatum der 
Armee, Faruk zu entihronen und auszu- 
weisen. : 








Seine Überraschung 


Sonnabend, 26. Juli. Zehn Minuten 
nach 6 an Bord der Jacht „Mahroussa” 
salutierte ich Faruk und : „Ich will 
Ihnen etwas Als die britischen 
Panzer 1942 Aagr uni Palast eindrangen, 
habe ich meine Entlassung eingereicht 
und damit gegen den schändlichen An- 
DE 0 FOrpees VOEEREUBEFEN ges: 
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stellt werden, damit er sich verantwor- 
ten kann. Das Ausland kann man ver- 
ständigen.” 

Dann fiel mir ein: Hier in Alexandria 





fahl Salem, nach Kairo zu fliegen und 
die anderen sechs Offiziere zu befragen. 
. 2 nn ung 
Meinu anderen sechs z 
Um 630 Uhr beschloß der Rat, dak Als Briefbote der Revolutionäre lief der ägyptische Premierminister Ali Maher (in 
Faruk werden sollt der Armee zu überbringen. 


| 

| 

ausgewiesen e. zu IH! 

All das fand statt, bevor Faruk den N 
US-Botschafter, Mr. Jefferson Caffery, um 1 N 
. | | 

| 
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EINE STOLZE KONIGIN UND GLUCKLICHE FRAU 
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hat ein neues 
Kapitel engli- 


Purpurmantel, den gleichen, den ihre Ururgroßmutter, Königin Victoria, getragen hat. Die Reichskrone 


scher Geschichte begonnen. Königin Elisabeth ll. eröffnete die Sitzungsperiode des Parlaments. Es ist 
die erste Parlamentseröffnung der jungen Herrscherin, und es ist das erste Mal überhaupt, daß dieser 
feierliche Akt im Oberhaus fotografiert werden durfte. Elisabeth trägt ein kostbares Diadem und einen 


wurde — wie das Reichsschwert (rechts) in der Hand des Verteidigungsministers Lord Alexander — 
der Königin vorangetragen, denn noch ist Elisabeth nicht gekrönt. Neben Elisabeth Prinzgemahl Philip 
in der Uniform eines Korvettenkapitäns. An den Wänden der im Krieg bombardierten „Galery of Lords“ 
die berühmten Kolossalgemälde von Nelsons Tod und Wellingtons Begegnung mit Blücher FOTO: UP 
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Elisabeth — Perle aus Schulenburg Hans - junger Mann zwischen zwei Frauen Adina — liebes Mädchen mit sehr viel Geld 


Ich brauche keine Millionen ... 


Ein Hans im Glück, der sich vor dem Happy-End fürchtet 


Es war einmal ein kleiner Bub, der 
nur in geflickten Hosen herumlief, 
denn seine Eltern waren bitlerarm. 
m und Mutter Wuttke waren bei 


geflohen 
vielem Hin und Her im Dörfchen Schu- 
kenburg am Deister eine Ersatzhei- 
mat gefunden. Hans lernte Tischler, 


mit wurde der arme Hans zum 
Hans im Glück. Er zog nach Chi- 
kago in die feudale Villa der Rie- 
senwebers, die ein Riesendollar- 


kenkratzer Heimweh nach Deutsch- 
land und nach einer kleinen Elisa- 
beih bekommen hätte. Heimlich 
machte er sich auf die Strümpfe 
und ging in New York an Bord 
eines Dampfers. Aber die lebens- 
töchlige Adina fand seinen Na- 
men in der Schiffsliste, kaufte sich 
eine Fiugkarte, überholte ihren 
Mann über dem Atlantik und 


nahm ihn an der Pier in Bremer- 
haven in Empfang. Ja, er sollte Schu- 
lenburg wiedersehen, aber nur mit 
ihr. Dort steht nun Hans zwischen zwei 
Frauen, die ihn glücklich machen 
wollen. Adina sagt: „Ich denke nicht 
daran, Hans aufzugeben.” Und ElIi- 
sabeih meint: „Hans hat bewiesen, 
daß er mich liebt.” Hans muß nun 
wählen zwischen zweierlei Liebe, 
zwischen Armut und Reichtum, zwi- 
schen Schulenburg und Chikago. 
Einstweilen hat sich die Dollarprin- 
zessin bei Wuttkes in der dürftigen 
Flüchtlingswohnung einquartiert, und 
so kommt ein wenig Abglanz des 
Reichtums in das schwere Leben 
der armen Schwiegereltern, denen 
Adina wie eine Märchenfee erscheint. 


Dollarprinzessin Adina und Prinzgemahl Hans bei ihrer Hochzeit in Chikago 
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DAS FAZIT AUS DEM „EICHBERG-PROZESS” 


Die skeptische Bemerkung von der Freiheit in unserem Lande stammt aus 
dem Schlußwort des im „Eichberg-Prozeß“ angeklagten Sternreporters 
Michael Heinze-Mansfeld. Sie fand ihre Bestätigung im Urteil des Land- 

Wiesbaden, das die drei angeklagten Journalisten aus formal- 
juristischen Gründen zu geringfügigen Geldstrafen verurteilte, obwohl der 
Vorsitzende, Landgerichtsrat Dr. Bukva, den Angeklagten ausdrücklich „ihre 
lautere Gesinnung” bestätigen mußte. Es wird in Deutschland also weiter- 
hin des persönlichen Mutes bedürfen, diese lautere Gesinnung und die 
menschliche Anständigkeit, mit der die angeklagten Journalisten sich der 
Ärmsten der Armen annahmen, auch in die Tat umzusetzen. So lange, bis 
eine weisere Revisions-Instanz beim Bundesgericht der Gesinnung den Vor- 
rang gibt vor der engherzigen Auslegung des Buchstabenrechts. So lange 
wird auch die Pressefreiheit in unserem Lande ein Abenteuer bleiben. 


Mißstände und von der großen Verantwortung der Ärzte hörte man nic 


eg mas erg 


Verhältnisse in d 
Pflegeans: mit deren Methoden ii 
die Angeklagten im Juli 1950 an dieser Stelle befahten. Di 
Verfasser der aufsehenerregenden Siern-Reporlage . 
tragen die Ärzte vom E " waren die beiden Jc 
listen Michael - und Rudolf Sievers. Di 
Journalisten 


Staatsanwalt und einen Polizeibeamten. Sie besprachen di 
Thema mit anerkannten Kapazitäten der Irrenpflege. W 
herauskam, schien erschütternd: die hilflosen Geisteskro 
waren einer , die 


Ergebnis der Befragungen. Aber die beiden Journalist 
befragten auch die Gegenseite: den Chefarzt Dr. Hinsen wl 
den Oberarzt Dr. Ohm, die für die Behandlungsmethodt 
auf dem Eichberg verantwortlich waren. Die Besprecdun 
scheiterte an der schroffen Weigerung der beiden Art 
Nun entschlossen sich Mansfeld und Sievers zur Veröfler 


Karl Beckmeier, die Veran für die Veröffentlichum 
und bot ergehen angeg Ärzten die Möglie 
keit, im STERN zu gegen sie erhobenen Vorwürien Si# 
lung zu nehmen. Die Ärzte aber weigerlen sich und erstallt 
ten Anzeige wegen übler Nachrede und Verleumdung: 

Was die beiden Journalisten Mansteld und Sievers oh 
irgendwelche polizeiliche Machtmittel, ohne juristischen Ve* 

€ und ohne den Eideszwang des k 

ermittelt hatten, wurde in 25 Anklagepunkte aufgeteilt. [ol *Onnien. 
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VER, 


Die Ärzte vom Eichberg, Dr. Hinsen (links) und Dr. Ohm 
rechts), waren als zugelassen. Was die angeklagten 
olisten beweisen konnten, was die Sachverständigen und das Ge- 

cht erkannten, ließ diese Ärzte als die wahren Angeklagten erscheinen 


immensen Bemühungen, deren Kosien auf über 120 000 
D-Mark geschätzt werden, trotz ihrer praktisch unbeschränk- 
Möglichkeiten der Wahrheitsfindung und trotz des Ein- 


k 

Dr. Hinsen und Dr. Ohm moralisch als die Gerich 
erlahrens gelten können. Das Urteil lautete für Michael 
inze-Mansfeld auf 300 DM, Rudolf Sievers auf 200 DM, 
d Karl Beckmeier auf 550 DM Geldstrafe. Lesen wir nun, 
3 Deutschlands klügster und menschlichster Gerichis- 
b ter Gerhart Herrman Mostar im „Süddeutschen Rund- 
funk* zu diesem Urteil ausführte: 


rhart Herrman Mostar: 


Ein bitterer Rest blieb 


Kommentar zum Eichberg-Urteil, gesprochen im „Süddeutschen Rundfunk“ 


‚ Der Vorsitzende hielt es bei der ründung des Urteils 
r. Fichberg-Proze „für zweckmähjig, gleich eingangs festzu- 
w len, dal das Gericht nicht die Verhältnisse in der Landes- 
ilanstalt Eichberg zu prüfen hatte. Diese waren nur inso- 
Fi von Bedeutung, als sie Hinweise auf die Wahrheit oder 
er der im STERN behaupteten Tatsachen geben 
n. 
Url, recmähig alla: gleich eingange cnteen Seh 
3 g e ngs festzustellen, es 
vd viel mehr um die Prüfung der Verhältnisse in der Lan- 
heilanstalt — ging. Die behaupteten Tatsachen 
m für die Oltentlichkeit nur insoweit von Bedeutung, als 
rn über die Zustände auf dem Eichberg geben 


gespannter Aufmerksamkeit verfolgten die Zuhörer jeden Sitzungstag im 


Eichberg-Prozeß. Vor überfüllten Pressetribünen, 


Mit 
und vor dem Mikrofon des „Hessischen Rundfunks‘ begründete Landgerichtsrat Dr. Bukva das Urteil der Großen Strafkammer des Land- 
gerichts Wiesbaden. Ein Urteil, das, wie das „Wiesbadener Tageblatt" schreibt, „mit dem Zollstock der Paragraphen bemessen wurde“ 


Dieser Gegensatz der beiden Auffassungen muß ehrlich 
werden. Der Vorsitzende war juristisch zwei- 
Se eskkieli uch eheaehis Yin, ole.ie Daneaksan 
ie uptet als sie beweisen 
konnten, oder nicht. Wir aber sind menschlich zweifellos 
ebenso im Recht, wenn es uns in erster Linie interessiert, ob 
die Patienten des Eichbergs mehr leiden mußten als not- 
wendig gewesen wäre, oder nicht... — 
Dadurch, daf diese wesentliche Grundfrage nur am Rande 
behandelt wurde, daf also nicht die gequälten oder nicht 


gequällen Kranken, sondern die beleidigien oder nicht 
beleidigten Ärzte im Mittelpunkt der Urteilsbegründu 
standen‘, dadurch wurde das Urteil optisch verzerrt. Es mu 
wie ein Sieg der Anklage klingen, wenn von 25 gegen die 
Ärzte erhobenen Vorwürfen nur in zwei Punkten der Wahr- 
heitsbeweis erbracht werden konnte. indessen, es handelt 
sich ja bei der STERN-Reporlage nicht nur um ein Bündel 
von wahllos zusammengeraffien Vorwürfen, sondern um 
einen Grundvorwurf, der nur von vielen verschiedenen 
Seiten her angeleuchiet wurde — um die Frage also: 


Haben die Ärzte vom Eichberg ihre Pflicht gegenüber ihren Patienten erfüllt? 


Wer aber diese Grundfrage richtig bedenkt, der wird er- 
kennen, dah der Sieg der Ank ein Pyrrhus-Sieg war — 
und das nicht nur deshalb, weil die verhängten Geldstrafen 
weit unter dem Antrag des Staatsanwaltes liegen. Nur weil 
das Gericht die Materie nicht als Ganzes ansehen zu 
können glaubie, nicht etwa, weil nicht sorgfältig genug ver- 
iahren worden wäre, nur darum wurde diese Rechtsprechung 
zur Rechtsbuchhalterei, 

Nehmen wir einmal alles als erwiesen an, was die Kammer 
als erwiesen annahm. Dann war zum Beispiel der Anstalislei- 
ter Dr. Hinsen während des Dritten Reiches kein Anhänger 
der Sterilisierung; dann hat er auch nie jenen bösen Befehl 
unterschrieben, wonach alle Erfrierungen im Ostfeldzug als 
Selbsiverstümmelungen zu betrachten seien. Daß Patienten 
zur Arbeit gezwungen oder ihrer Arbeitsleistung wegen 
länger in der Anstalt behalten wurden als nötig, wurde 
ebenfalls nicht bestätigt. Und daß man Kranke deshalb nicht 
entließ, weil sie in der Freiheit nicht die richtige Pflege und 


das richtige Milieu gefunden hätten, das wurde mit Recht 
als ausreichender Grund erachtet, sie auf dem Eichberg zu 
behalten. Das heiht, müssen wir hier. einwenden, nur. dann 
mit Recht, wenn sie auf dem Eichberg die richtige Pflege 
fanden — und das ist nach dem, was dieser Prozeh sonst 
ergab, doch wohl zumindest recht zweifelhaft. Und schließ- 
lich fand sich kein ausreichender Anhaltspunkt dafür, dab 
der am erblichen Veitstanz leidende Patient Neuser infolge 
eines ärztlichen Kunstfehlers starb, und widerlegt wurde 
auch, daß er „ohne ärztliche Kontrolle” starb. Er starb eben 
unter ärztlicher Kontrolle, wie der Laie etwas melancholisch 
der Urteilsbegründung entnehmen muß. Alles das ergibt, so 
scheint es auf den ersten Blick, einen beträchtlichen Saldo 
zugunsten der Ärzte — wenn man eben, wie ein Buch- 
halter, nur tote Zahlen addiert. 

Nun aber zur Debetseite der Ärztel Hier hielt das Gericht den 
Dr. Ohm für überführt, während des Krieges als Lozaretiarzt 
IiFORTSETZUNG AUF SEITE 36) 





Den GOLDENEN STERN überreichte Stern-Chefredakteur Henri Nonnen noch im Gerichtssaal unseren verurteilten Mitarbeitern 


Michael Hei 


(rechts) und Rudolf Sievers (Mitte), weil sie ihre journalistische Verpflichtung der bequemen Feigheit des Schweigens 


vorzogen. Und der Justizminister des Landes Nordrhein-Westfalen, Dr. Amelunxen, erklärte: „Meine Sympathien sind ganz auf Seiten der 
Angeklagten. Sie haben ihre journalistische Aufgabe-durch das Aufdecken großer Mißstände voll und ganz erfüllt. Das bleibt ihr Verdienst!“ 


5 





GEGEN DEN STRICH Fr Fa eier ar den Michteen Ser uchrade: 
und nun soll sie als veraltet verschrottet werden. Aber sie läßt sich nicht auf die Seite schieben. Bockig schwimmt 
sie gegen die Strömung der Zeit und legt sich quer vor die Hafeneinfahrt von St. joseph FOTO: AP 


and der 
SEIN EIGENES KREUZ 4. 


ge Günter Schulz in der Ehrenhalle für gefal- 
lene Soldaten in Nordwalde bei Münster. Und 
eine neue Heimat fand er dort bei seinem 
Vater, der sieben Jahre lang um den Sohn getrau- 
ert hat. Eine zufällige Begegnung auf einem 
Schlesiertreffen führte Vater und Sohn, Bruder 
und Schwester wieder zusammen FOTO : JUNG 


a A 


woll 
WEIL ICH SIE LIEBE ". * 


helfen. Fünf Jahre muß Robert jonas in USA 
ins Gefängnis, weil er Geld unterschlug. 1944 
in Frankreich durfte er Colette nicht heiraten, 
Sie wartete auf Robert, bis eine Mine sie und 
sein Baby schwer verletzte. Sie wurde blind 
und er half mit Dollars. Colette wird blind 
bleiben, aber Robert will sie heiraten FOTO: up 


und groß in Form fuhr Hildegard Knef auf den Holzlatten der Münchner 
SATTELFEST Winterbahn eine Ehrenrunde mit den Sechs-Tage-Rennern. Ritterlich be 
sorgt folgte der Franzose Carrara ihrer Schmalspur. Bald werden Hildes Spuren nach Paris führen, 
wo Julien Duvivier sie für eine Hauptrolle in „Henriettes Fest“ verpflichtete FOTO: FISCHER 


will Otto von Habsburg mit dem neuen Präsidenten der Vereinigten 
EUROP. AS PROBLEME Staaten besprechen. Vor seiner Reise berief er ehemalige Offiziere, Stu- 
denten und Aristokraten Österreichs nach Passau, um sie in seine Pläne einzuweihen. Die Versammlung begann 
mit einer Messe im Kloster von Passau, wo der Thronprätendent das Heilige Abendmahl nalım FOTO: DPA 
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„Bitte recht freundlich!" rief ein beherzter 

zu. Sofort vergaßen die „schweren Jungen‘ ihre von weißen Bohnen genährte Wut, bauten sich in Reih und 

und ließen sich knipsen. indessen brannte ein Teil ihres Zuchthauses, das sie vorher angesteckt 

Grundmauern nieder (Bild oben). Inmitten der Meuterer notierte der Reporter die Namen, um 

von der Aufnahme in die Zelle schicken zu können (Bild unten links). Diesen Augenblick benutzte die Polizei 


Blaue Bohnen 
gegen dicke Bohnen 


2000 meuternde Zuchihäusier mit der Kamera überlistei 
Ohio bewies ein amerikanischer Jourmelist, dah ein bischen Mut zur rechten Zeit 
Uber weihen Bohnen, die den Rn une 


sich zu Gruppenaufnahmen. Diesen Moment 
Polizei, um die Schlüsselstellungen zu besetzen. Stunden später brach die Revolte zusammen. 


Kurz vor seiner Niederlage im Kampf um die Präsidentschaft unterbrach der demokratische Kandidat Adlai 
E. ‚Stevenson (rechts) seine Wahlkampagne und flog nach Ohio, um die revoltierenden Zuchthäusler zur Räson zu 
bringen. „Das Leben von sieben als Geiseln‘ festgehaltenen Beamten ist mir wichtiger“, ließ er verlautbaren. Seinen 
Anhängern verschlug diese Selbstlosigkeit der Atem. - Eisenhower machte mit großem Vorsprung das Rennen 


Ruhe und Ordnung sind wieder in die Strafanstalt eingekehrt. 2000 Häftlinge sitzen 
wieder in ihren vergitterten Zellen, aus denen sie verbittert über die schlechte Ver- 
pflegung ausgebrochen waren. Polizisten und Beamte beherrschen das Schlachtfeld in 
den Gefängnisgängen. Der Schaden wird auf viereinhalb Millionen D-Mark geschätzt 
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Nlllaltldte 


Sonnenhülle 
| = 
Chromosphäre | 


Photosphäre 


Magnetische 


Atmosphäre 


Kühler Sonnenkern 


mit Veaetat 





/ YA 
Sonnenflecken ’/ 


Die Treibhaussonne des Herrn Godfried Bueren: An der „Korona“, dem bläulich-silbernen Strahlenrand, beträgt die Temperatur eine Million bis 80 Billi-_ Nobelpreisträger Prof. Heisenberg, der bekannte 
onen Grad, in der „Chromosphäre“, einer Schicht aus Wasserstoff und Metalldämpfen, rund 10000 Grad und auf der „Photosphäre‘, der hell leuchtenden Atomphysiker, war Vorsitzender des Preisgerichts. 
eigentlichen Sonnenoberfläche, etwa 5500 Grad. Bis zur Innenseite der Sonnenhülle sinkt die Temperatur auf rund 1500 Grad weiter ab. Innerhalb der Sonne, Als weitere Preisrichter walteten ihres Amtes: 
eingebettet in ein-Luftatmosphäre-Polster, dreht sich ein starrer Kern wie die Erde um eine magnetische Achse. „‚Der Sonnenkern befindet sich sozusagen in Prof. Schaefer-Köln, Ordinarius für Physik, und 
einem Treibhaus“ sagt Bueren. „Ein von außen beheiztes Treibhaus nimmt im Innern, falls kein Wärme-Umwandler vorhanden ist, mit der Zeit die Tem- Prof. Fischer-Hamburg, Experte für gewerbli 
peratur von außen an. Ist aber genügend Vegetation da, wird die einströmende Wärme in Energie umgewandelt und es bleibt im Treibhaus kühl. Das ist Rechtsschutz. Das Preisgericht 

beim Sonnenkern genau so, und er ist daher zweifellos bewohnbar.““ — Das Buerensche Sonnenmodell steht allerdings im krassen Gegensatz zu den Erkennt- nomischen Gesellschaft die aus 

nissen der heutigen Physik, nach denen die Sonne innen sehr viel heißer ist als außen, da die Heizenergie aus den Atomkernen des Sonnenzentrums kommt DM zu, aber Bueren hielt die Taschen zugeknöpft 


Die Sonne vor Gericht 


Sonne bewohnbar Istl Das soll jetz! 
Osna- 


des Landgerichts 
", Und ihr Urteil wird 


Die Sonnenflecken liefern Bueren sein Lieblingsargument. „Das sind Löcher in der Sonnenhülle“, sagt er, „und da es nach der Mitte der Löcher zu nach- 
weislich kühler wird, muß also die Außentemperatur der Sonne auch nach innen hin abnehmen.“ — Die offizielle Sonnenforschung vertritt die Ansicht, daß 
die Sonnenflecken keine Löcher, sondern riesige Luftwirbel sind, die wie Strudel — kühler als die übrige Sonne — tief in das Sonneninnere hineinreichen 





onom Bueren steht im Garten seines Landhauses bei Osnabrück und schout zur Sonne, die 


Laienastr 
ihn 25000 DM 
sie ist doch hohl 


kosten soll. Wenn man auf dieses Thema zu sprechen kommt, sagt er erregt: „Und 
I" Er fühlt sich von der Tragik Galileis umwittert FOTOS: GORISSEN/LANG (3), ARCHIV (3) 


Er heißt Dr. Müller und war bi 
IBN SAUD’S LEIBARZT r. Müller und war bis 


kurz vor dem Krieg Assistenz- 
arzt in Berlin. Dann wurde er zur SS eingezogen (Bild links). Nach dem 
Zusammenbruch erhielt er keine Zulassung. Es ging ihm dreckig. Das 
paßte ihm nicht, drum schlug er sich 1948 nach Saudi-Arabien durch. 
Hier war Mangel an guten ,‚ und man übertrug dem tüchtigen 
Dr. Müller die Leitung des Regierungshospitals in El Riad. Bedingung : 
Landestracht. Nachdem er mit großem Erfolg den König behandelt hatte, 
mußte er als Leibarzt in den königlichen Palast übersiedeln FOTOS: PETER 
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Kup 


Man findet nichts dabei, daß auch Frauen am männlichen Handwerk 
glanzvollen Parade teilnehmen. Die weibliche Militärkapelle unter der eleg« 
Dona Lola Fuenmajor, der Tambourmajorin, spielt mit dem gleichen Schmiß 
ein Orchester rauher Krieger — vielleicht gibt sie sich eine Spur cha 





35 
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— die militaristischen Leistungen sind Manöver 


— wie die meisten und Truppenparaden. Die Kapelle der Militärakademie wartet, noch in kommoder 
Haltung, auf den Staatspräsidenten Flamerich und sein Gefolge FOTOS: COPkEss 


Kolonialherrschaft fast ständig von Militärs beherrscht wurde 


liebt den uniformierten Pomp in diesem Land, das 


Sray5 
IE 
ir, 
12,33 
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schweigen die Pazifisten ... . Der Gleichschritt leichter Stiefel klopft über den weiten Platz vor dieses Schauspiel mitzuerleben. Stürmisches Klatschen, Rufe — Blumen aus dem Haar schöner 
Militärakademie in Caracas. Tagelang sind die Venezolaner aus den verstreut liegenden Dörfern Frauen fliegen den Soldaten vor die Füße. Millionäre und Viehtreiber stehen beisammen, und die Be- 
ch den Staub gelaufen, und die Reichen auf den modernen Autostraßen herangebraust, um _geisterung hier ist so leidenschaftlich wie der Stechschritt unter dem 10. Breitengrad am Karibischen Meer 


So lebt Iwan 
jeizt in 
Jugoslawien 


Hier lebt Iwan heute. Sostanj ist etwa 80 km von Laibach, der Hauptstadt 
Sloweniens, entfernt und ist von romantischen Bergen umgeben. Iwan hat hier schnell 
neue Freunde gefunden. Die Menschen einer ganzen Stadt helfen ihm freudig, sich 
in der neuen Umgebung schnell zurechtzufinden FOTOS: PUCLIN/GUNTHER DAHL 
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„Das ist dein Vater...” Immer wieder steht Mutter Pirecnik mit ihrem wieder- 
gefundenen Jungen vor dem Familienbild. Der Schuhmacher Pirecnik wurde im 
Kriege erschossen. Iwan kam in ein Waisenhaus nach Leipzig, die Mutter verschwand 
in einem KZ. Nun hat sie ihr Kind wieder. Sie hat sieben Jahre um Iwan gekämpft 
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STERN-Reporfer fotografieren eine sensationelle Operatio; 
Verengte Herzklappe wird mit einem Spezialmesser gespalte: 
Neue Methode der Commissurotomie rettet einen Todgeweihte 


in Lausanne den Schweizer Kollegen seine Operationsmethode vorführt, ent- 
des Kranken nicht verhärtet, sein Blutdruck ist nicht zu 
medizinisch die Herzklappenverengung nennt, ist die lebensgefährliche 
Jahrhunderts führte sie in allen Fällen zu einem sicheren qualvollen Tod 


Weg des Lebens geht von der Lunge durd 
Herzens und durch die 


Den Tod bezwungen haben die Chirurgen durd 
die Commissurotomie. So nennen die Ärzte diesen 
Eingriff. Das Schema zeigt, wie der Arzt mit dem 
Spezialmesser am Finger die verengte Mitralklapp® 
durchstößt und den Weg zum Leben wieder öffnet. 
Eine solche Operation nach der Methode O’Neilh 
wagte in Deutschland bisher nur Prof. Dr. 
Rieder in Lübeck und rettete einen Heimkehre 
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Herzklappe ist geöffnet. O‘Neill führt seinen rechten Zeigefinger, an dem ein sichelförmiges, kleines Spezial- 

zum Durchschneiden der Verengung befestigt ist, in das Herz ein. Zuerst hatte er eine „Tabaksbeutelnaht“ 
das Herzohr gelegt und dann eine Öffnung hineingeschnitten. Nach dem Eingriff faßt der Chirurg die beiden Enden 
s Nahtfadens und schließt — wie bei einem Tabaksbeutel - mit einem Zug die Wunde. Nun kann das Blut normal 
ch die gespaltene Mitralklappe strömen. Die Operation glückte. Der Stromkreis des Lebens ist wieder geschlossen 









arm gerade ich?” Der Mann, der ächzend in den Stuhl fällt, klagt über Atemnot © 


und Erstickungsanfälle. Zu Hause warten Frau und sieben Kinder auf ihren Ernährer. 
Aber dem Kranken fehlt die Kraft, jeden Tag die eine Treppe zu seinem Büro 
taufzusteigen. Was an Pillen und Herzmitteln zu haben ist, hat er geschluckt. Die 
lagnose ist einfach, sie ist fast alltäglich. Eine winzige Herzklappe funktioniert nicht 
r, eine Klappe, durch die das Blut von der Lunge in die Herzkammer gepumpt wird. 
schwerer Gelenkrheumatismus ist dem Kranken aufs Herz geschlagen. Die Mitral- 
appe hat sich verändert, sie wächst allmählich zu. Dieser Mann war früher ein Sports- 
ann, ein begeisterter Skiläufer, nun ringt er keuchend um Atem, und schwere Husten- 
älle erschüttern den ausgemergelten Körpef. Seine Krankheit heißt Mitralstenose, 
'klappenverengung. Noch vor ein paar Jahren bedeutete sie ein qualvolles Siechtum 

s zum frühen Tode. Dr. Horace Smithy, ein amerikanischer Arzt, der selber durch einen 
rheumatismus schwer herzleidend wurde, wagte die ersten Operationen, indem 
durch die Herzwand in die linke Herzkammer eindrang und durch diese Offnung die 
densgefährliche Verengung der Mitralklappe beseitigte. Fünf von sieben Personen wur- 
von ihm gerettet. Aber er fand unter seinen Kollegen keinen, der die gleiche Opera- 

’n wagen wollte. Und als er selbst auf Tod und Leben daniederlag, wagte niemand bei 
m den Eingriff. Er starb an der Krankheit, von der er andere gerettet hatte. Doch ein 
t am Hahnemann-Krankenhaus in Philadelphia, Dr. O’Neill, baute die Methode seines 
Landsmannes aus und entwickelte daraus die Commissurotomie, eine neue Technik 
die Mitralklappen-Operation, die hier beschrieben wird. Er führte sie selber jetzt in 
Schweiz, in der Lausanner Klinik „La Source“, vor. Fast die Hälfte der Operierten 
bereits wieder ihrem Beruf nach. Auch der Patient auf diesen Bildern gehört zu ihnen. 


Mitten ins Herz hinein sieht die Kamera. Ein Spreizer hält den Brustkorb während des 
Eingriffs geöffnet. Gleich darauf wird die Wunde geschlossen. Die Operation ist geglückt, 
die Mitralklappe arbeitet wieder. Sie selber verhindert durch ihr ständiges Öffnen und Schließen 
eine neue Verengung. Nach einigen Wochen der Ruhe kann der Patient wieder arbeiten 
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bel ami-Perlonsträmpfe werden aus hoch- 
gedrehten:, besten Perlongarn gewirkt. 
Daher sind sie hoch-elastisch, verbürgen 
einen straffen Sitz und schmiegen sich 
spannungsfrei jeder Beinform an. 





I \ 


elegant und haltbar 





Sie denkt an „ihn“ 
- und ER schenkt „ihr“ 
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Is ich mit meiner Familie abgefah- 
ren war, kam das große Schwei- 
gen über Ägypten. Nagib und die 
Handvoll Dunkelmänner hinter 


der dazustehen, deren Feuerwerk im 
Schaufenster eines Juweliers explodiert ist. 


. Niemand kam heraus, um sie wegzu- 
jagen. Die Schätze einer ganzen Nation 
lagen vor ihren Füßen; sie brauchten sie 
nur in ihre leeren Taschen zu stecken. Der 
Eigentümer war ja fort. Sie standen mit 
offenem Mund, und fast eine Woche 
brauchten sie, um die Größe und histo- 


Niemand in Ägypten konnte ihnen 
etwas verweigern, was sie sich wünschten. 
Gestern war Nagib noch ein Bürger wie 
jeder andere; nun stand er über dem Ge- 
setz. Kein Gerichtshof in ganz Ägypten 
könnte gegen ihn vorgehen. 


Wäre Nagib groß genug gewesen, um 
zu schweigen, und hätte er damit ange- 
fangen, Ägypten nach seinen eigenen 
Plänen und Vorstellungen zu formen — 
ich hätte ihn eigentlih nur bewundern 
können. Statt dessen erlaubte er den klei- 
nen Geistern hinter ihm als erstes, schrill 
tönende Gesänge der Rechtfertigung 
anzustimmen. Es war nicht genug, daß sie 
das Fenster zerschmettert hatten — jetzt 
wollten sie auch der Welt schuldbewußt 
erzählen, was für gute Jungens sie doch 
im Grunde seien, und warum sie das 
Fenster zerbrochen hätten. Die Revolution 
mußte öffentlich gerechtfertigt werden. 
Nicht durch positive, sichtbare Resultate 
in den nächsten zehn Jahren — das ist die 
einzig wahre Art, eine Revolution zu 
rechtfertigen — sondern durch die viel 
einfachere und direktere Methode, mich 
mit Schmutz zu bewerfen. 


Dies war ja auch nicht schwierig, denn 
Kommunisten und Zionisten hatten jahre- 
lang gründlich vorgearbeitet. Wenn all 
die verhungerten kleinen Tanzmädchen, 
all die ehrgeizigen Schauspielerinnen, all 
die gelangweilten islamischen Ehefrauen 
und sensationslüsternen Töchterlein, die 
ich verführt haben soll, zusammengeholt 
werden würden, dann gelänge es keinem 
Arzt — so sagen heute meine Feinde — 
sich mit.jeder fünf Minuten zu befassen, 
ohne nachher vor Erschöpfung zusammen- 
zubrechen. 


Ein Mann mußte treu und ausdauernd 
zwanzig Jahre lang arbeiten, bevor er 
einen Kuß auf die Wange und einen Or- 
den vom König bekäme, aber seine ver- 


blühte Ehefrau brauchte nur einen ei 
samen Spaziergang in die Wälder de 
königlichen Palastes zu machen, um ni 
aufgeregtem Gegacker zurückzukomme 
„Was der König mir alles geschenkt hat! 

Es scheint fast so, daß, je langweiligen 
die Frauen selbst, um so größer ihr „A 
sprüche” auf diese Art „Auszeichnun 
waren. Aber wenn ein Mann unter eine 
Apfelbaum lebt, dann hat er nidt « 
viel Appetit auf einen Apfel wie de 
Mann, der vor dem Zaun steht. Es sit 
meist die ABC-Schützen der Erotik, di 
sih in Erregung versetzen, indem si 
solche kindischen und perversen Gesdid- 
ten produzieren, über das, was ein orier- 
talischer König einfach tun und laseı 
dürfe. Ich nehme an, daß es der erhe 
bendste Augenblick im Leben jedes die 
ser Revolutionäre ist, wenn er durdı die 
königlichen Paläste des soeben abgetre 
tenen Monarchen schleichen und das E 
gentum seines früheren Herrn befingen 
darf, 

Als das gleiche vor dreißig Jahren i 
Rußland passierte, war die kaiserlice 
Familie vorher ermordet worden. Die 
ägyptische Königsfamilie hatte meh 
Glück. Aber es war mehr als menscer 
möglich — selbst wenn mein Sohn König 
von Ägypten blieb — zu erhoffen, da) 
die Revolutionäre Nagibs der Versuchung 
widerstehen könnten, die königlichen Ps 
läste zu durchstöbern, statt die Inspek- 
tion dieser Regierungsgebäude derjen 
gen Behörde zu überlassen, deren Eiger 
tum sie schon immer waren — nämlid 
dem ägyptischen Finanzministerium, 

Vor der Revolte hatte kaum irgen 
einer von Nagibs Offizieren seinen Fıl 
in die königlichen Paläste setzen dürfe 
Nur wenige von ihnen besaßen ein“ 
Rang, der ihnen erlaubte, bei Hof em? 
fangen zu werden, und noch wenigel 
haben jemals militärische Dekoration 
vom König erhalten, Jetzt amüsiert ® 
mich, wenn ich sehe, daß sie sich auf ihft 
leere Uniformbrust ein rot-weiß-schwir 
zes Ordensband hängen, zur Erinnerung 
an die Schlacht vor dem Ras-el-Tir 
Palast. 

Es muß für diese Leute sehr aufregen 
und seltsam gewesen sein, sich in eine® 
Palast zu bewegen. Ich gebe gern zu, 
es mir Spaß gemacht hätte, diese prüdel 
Handlungsgehilfen — Sektenführer 
Moslembruderschaft — zu beobadılel 
wie sie, gleich ältlichen Damen auf eine 
von Cooks-Reisebüro veranstalteten Tour 
durch meine Räume marschierten, hier 
da Schubladen aufzogen, in Schränke ul 
Nachttische guckten und wie Stoffel $' 
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Aus dem 

ein Teil der in seiner Vollständigkeit einmaligen 
Banknotensammlung Faruks, die er bei seiner 
Abreise nicht mehr mit ins Exil nehmen konnte 


Monarchen in den Augen der 
teilweise als Kunst ansieht, ist nur Edelkitsch. Aber schlechter Geschmack allein ist noch kein Verbrechen 
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Das Rouletterad gehörte nicht zu der Samm- 
lung. Roulette lehnte König Foruk als kindisch ab. 
Dafür hatte er die größte und älteste Sammlung 
aller Kartenspiele der Welt FOTOS: MAURITIUS 


Nuditäten aller Stilrichtungen und Zeitalter sollten den gestürzten 
sittenstrengen mohammedan 


ischen Welt unmöglich machen. Was Faruk 


To Den 
5 


Der viel zu große Schreibtisch Faruks war immer glatt und aufgeräumt. Faruk war ein sehr 
schneller Arbeiter, wenn er Lust hatte. Darüber hinaus war er ein sehr vorsichtiger Marin, der. direkte 
geheime Telefonleitungen zu verschiedenen Ministern hatte (Bild oben). Seine direkte Leitung zur 
US-Gesandtschaft rettete ihm das Leben. Seine Schreibtischausstattung war schweres, reines Gold 
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künstler meines verehrten Vaters, König 
Fuad, entworfen worden war. „Laßt uns 
diese schrecklichen Dinge den Journalisten 
draußen zeigen...!“ werden sie zitternd 
vor Empörung gerufen haben. Glücklicher- 
weise haben die „Unschuldigen“ der 
Moslembruderschaft ja die Hilfe eines 
kommunistischen Organisators namens 
Fathy Radwan, der jetzt die ’öffentliche 
Stimme Nagibs darstellt. Fathy Radwan 
war schlau genug, um zu wissen, daß man 
im Kubbeh - Palast etwas arrangieren 
müßte, bevor man die Journalisten hin- 
einläßt. Schnell machte er einige inge- 
niöse Verbesserungen. Ein paar billige 
Schmöker und zerlesene Witzzeitungen 
aus den Räumen der Dienerschaft wurden 
neben mein Bett drapiert. Unter mein 
Kopfkissen, wo immer ein heiliger Koran 
gelegen hat, (das war Familiensitte seit 
Generationen) legte Radwan auch einen 
Revolver und ein Album mit halbnackten 
Frauenbildern. Auf diesem seltsamen 
Wirrwarr sollte ich also jede Nacht. 
geschlafen haben! 

Ubrigens ist es wahr, daß ich 
viele hundert Schlipse hatte. Jede 
Handwerksschule Ägyptens, jedes 
Erholungsheim schickte mir Schals, 
Krawatten und Tücher. Als mein 
Sohn geboren wurde, bekamen wir 
Tausende von kleinen gestrickten 
Schuhchen von Menschen, die uns 
liebten. 

Viele dieser Schlipse gehörten 
sogar noch meinem Vater. Aber 
ganz vorn hängten sie Schlipse mit 
unbekleideten Mädchen bemalt, von 
jener Sorte, wie ganz junge ame- 
rikanische Studenten sie manchmal 
tragen. Dieses Zeug kann man für 
ein paar Piaster in den Bazaren von 
Kairo kaufen. 

Dann gingen sie an das Schlaf- 
zimmer meiner Frau. Wenn Sie sich 
heimlich in das Haus Ihres Nach- 
barn schleichen würden, um etwas, 
sagen wir ein unanständiges Buch, 
seiner Frau ins Bett zu legen, um 
sie zu diskreditieren, welches Buch 
würden Sie dann wählen? 

Ja, natürlich: „Lady Chatterleys 
Lovers”! Also fanden die Journa- 
listen dieses gemeine Buch aufge- 
schlagen im Bett meiner süßen jun- 
gen Frau im Ras-el-Tin-Palast. Welch 
ein erstaunlicher Zufall! Es ist wohl 
Leuten, die niemals in Hofzirkel 
eingedrungen sind, nicht allgemein 


“ bekannt, daß die Schlafzimmer eines 


regierenden Monarchen nie Privat- 
räume sind. Kämmerer, Adjutanten, 
Hofbeamte und Diener kommen 
und gehen dort ein und aus, Die 


‚dörfischen Nagibisten konnten sich 


gar nicht vorstellen, daß ein König 
nicht seine ganz privaten Besitz- 
tümer in seinem Schlafzimmer auf- 
bewahrt, sondern für gewöhnlich 
für diese Sachen ein besonderes 
Zimmer zu benutzen pflegt. Ich 
hatte ein Studio im Keller - jedes 
Palastes. Dort empfing ich nicht 
hoffähige Besucher, und dort lager- 
ten meine persönlichen Münzen- 
und Briefmarkensammlungen. Es 
war eine Erlösung, aus den offi- 
ziellen grauen Röcken mit den Or- 
den zu schlüpfen, die ich bei meinen 
königlichen Pflichten trug, und einen 
behaglichen Tweedanzug mit offe- 
nem Hemd anzuziehen, um ein 


paar Stunden Fteiheit in meinem Keller- 
zimmer zu verbringen. Dorthin zog ich 
mich auch dann zurück, wenn ich Ärger 
mit meiner ersten Frau hatte, oder mich 
über meine Mutter wegen ihrer Lieb- 
haber ärgerte, oder mich mit dem briti- 
schen Gesandten gestritten hatte, weil ich 
mich weigerte, die Kommunisten nach 
Kairo zu lassen, oder wenn ich internen 
Ärger mit der immer größer werdenden 
Macht der Wafdisten hatte. Dann waren 
es meine Briefmarken- und Münzensamm- 
lungen, die mich vor nervösen Zuständen 
bewahrten. s 

Ich bin immer ein ehrgeiziger Sammler 
gewesen, Ich habe eine’ sehr, wertvolle 
Kollektion von Münzen und Papiergeld, 
die unübertroffen in der Welt ist. Einer 
der kostbarsten Gegenstände der Samm- 
lung ist eine 10 000-Pfund-Note der Bank 
von England. Es gibt nur noch zwei an- 
dere auf der Erde: eine davon befindet 
sich in der privaten Münzsammlung von 


IFORTSETZUNG AUF SEITE 18) 


Die private Goldwaage gebrauchte Faruk für 
seine Goldmünzen- und Prägemustersammlung, die 
zum größten Teil schon von seinem Vater geerbt hatit 























DIE SÜSSESTEN UND MILDESTEN TABAKE KOMMEN AUS VIRGINIA (WILLIAM THACKERAY) 
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ZA ® \ # © Einpflanzen von Tabak-Setzlingen im Distrikt Lawrenceville Va. 


Erst dann, knapp vor dem Welken, 
werden die Blätter abgenommen. Sun- 
Mellowing nennt die Fachsprache 
dieses Verfahren, das eine besonders 
fachkundige Hand und größte, jede 
Pflanze individuell behandelnde Sorg- 
falt voraussetzt. Die so gewonnenen 
Tabake aber gelten als die duftigsten 
und bekömmlichsten der Welt. 


\y OÖ 
Onnen-M“ 
3IHNS EIS nESHS JUNI SIHÄURSND 


Die süßesten und mildesten Tabake 
wachsen in Virginia. Alljährlich wird 
dort zur Erntezeit eine beschränkte 
Anzahl besonders wertvoller Partien 
vom Schnitt zurückgestellt: ihr Blatt 
bleibt zur Nachreife auf der Pflanze. 
Noch einmal treibt da die Sonne die 
letzte Süße in ihre Adern und veredelt 
ihren Duft zu letzter, feinster Milde. 
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Mr. Winston Churchill, die andere in der 
Sammlung des verstorbenen englischen 
Königs Georg VI. 

Ich hatte nicht nur Goldmünzen, son- 
dern auch Muster von Goldraffinerie- 
arbeit von der frühesten Zivilisation bis 
heute, einschließlich jeder bekannten 
Stanzmarke. Und ich hatte außerdem eine 
einzigartige Sammlung von Spielkarten, 
von den ersten Anfängen bis heute. Die 
Spielkarten aller Könige Frankreichs, der 
ältesten chinesischen Kaiser, die Karten 
des ersten Kasinos von Monte Carlo, und 
sogar Karten von den Mississippi-Spiel- 
booten: waren in dieser Sammlung. 

Mit zitternden Fingern sortierte der 
hierzu von der Moslembruderschaft be- 
fohlene Offizier diese wertvolle Samm- 
lung und pickte jede Karte heraus, die 
eine weibliche Form auf der Schmuckseite 
hatte. Die mit Juwelen besetzten Würfel 
der Sammlung gehörten dem alten fran- 
zösischen Hof. Ein modernes Rouletterad 
wurde dazwischen gelegt, und das Ganze 
in einem Raum ausgestellt unter dem 
Motto „Faruks Privatspielhölle*. 

Immer habe ich im Kairoer Automobil- 
klub gespielt, nie in den Palästen, wo viel 


zuviel Förmlichkeit herrschte, um das 
Spielen amüsant gestalten zu können. 
Ganz bestimmt hat es niemals einen Spiel- 
saal im Kubbeh-Palast gegeben. Die Be- 
sucherlisten des Automobilklubs zeigen 
heute noch, daß ich damals oft genug 
dort war. Das mag meine Feinde zur Ge- 
nüge befriedigen. Ich gebe diese Erklä- 
rung klar bewußt und ruhig ab, denn ich 
habe niemals vorgegeben, ein Heiliger 
zu sein. Die guten Dinge dieses Lebens 
habe ich mir bestimmt reichlich schmek- 
ken lassen, ich genieße gutes Essen und 
qute Gesellschaft. Ich hatte ein Einkom- 
men von 100000 Pfund im Jahr und 
konnte es mir leisten. Welcher junge und 
vitale Mann mit 100000 Pfund im Jahr 
hätte keinen Spaß an angenehmer Gesell- 
schaft und einem guten Leben, wenn er 
es führen könnte? Deswegen ist für alle 
diejenigen, die sih die Mühe machen 
festzustellen, ob König Faruk gespielt hat 
oder micht, die Antwort: Ja, selbstver- 
ständlich hat er gespielt! Aber nicht Fuß- 
ball, Lotterie oder Romme, auch nicht 
Roulette, was mir einfach zu kindisch ist. 
Ich spiele lieber Karten. Ich habe nie um 
mehr gespielt, als ich mir leisten konnte, 
und ich habe im Endergebnis mehr ge- 
wonnen als verloren, 


Die komplizierte Maschine in meinem 
Schlafzimmer, um die sich erstaunte Jour- 
nalisten versammelten und sich erzählen 
ließen, es wäre ein Apparat, mit dem sich 
Faruk unanständige Filme im Bett vor- 
führen ließ, ist ein einfacher deutscher 
Bildwerfer. Wie viele andere königliche 
Familien haben wir immer großes Ver- 
gnügen an unseren eigenen Filmaufnah- 


men gehabt, die wir von großen Ereig- 
nissen gemacht haben. 

Es gab noch eine andere Sammlung, auf 
die ich sehr stolz war, und ich kann mich 
nur amüsieren, wenn ich höre, was die 
Propagandisten Nagibs daraus gemacht 
haben, Das war eine Sammlung von Ge- 
ruchsstoffen und seltenen Pflanzenextrak- 
ten. Parfüms, die schon phönizische Händ- 
ler den alten Briten mitnahmen, und viele 
der seltenen mittelalterlichen. Parfüms 
Frankreichs und Italiens, und fast alle 
Duftstoffe des Orients. Ein Tropfen echten 
Rosenöls kann 50 Pfund kosten. Ein 
Gramm Ambra ist für einen Sammler 
köstliher als Gold. Die alten Parfüms 
hatte ich bis zurück ins 18. Jahrhundert 
vollständig, ganz abgesehen von denen, 
die mir geschickte Parfümeure wieder 
hervorgezaubert hatten, „Das“, sagten 
die Führer der Moslembruderschaft, „wa- 
ren Faruks Liebestränke. Wir schlagen 
vor, sie alle auf den Schutthaufen zu 
werfen!” 


Ich möchte den Nagibisten raten, diese 
Schätze aufzubewahren, und das gleiche 
mit ihnen zu tun, was ich immer geplant 
hatte: sie in ein Museum zur Bereiche- 
rung der ägyptischen Kultur zu überfüh- 
ren. Ich hatte gehofft, daß dieses Museum 
ein dauerndes Monument für meinen ver- 
ehrten Vater werden würde. Heute zau- 
dere ich, auch nur die Hoffnung für ein 
solches Museum auszusprechen. Aber 
selbst wenn es ein Museum mit dem Na- 
men Nagibs über dem Eingang werden 
würde, sollte man es eher tun, als die- 
sen Ignoranten und WVandalen solche 
kostbaren und nie wieder zu ersetzen- 


Aus den Akten des ägyptischen Generalstaatsanwalis gegen Faruk 
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Der ägyptische Generalstaatsanwalt ging bei seiner Anklage gegen Faruk 
systematisch zu Werk: Zuerst durchkämmte er die engste Umgebung des 
Ex-Königs. Er ließ alle verhaften, denen nach der Abdankung Faruks die 
Flucht aus Ägypten nicht mehr geglückt war: den Pressechef Karim Tabet, 
den Finanzberater Elias Andraus, den Kammerdiener Mohammed Hassan 
und nicht zuletzt Antonio Pulli, den Mächtigsten am Hofe, den Verhaßtesten 
beim Volke. Antonio Pulli ist von Geburt Italiener und von Beruf Elektriker. 
In dieser Eigenschaft kam er in einen Palast Faruks, wo er in kürzester Zeit 
zum Direktor der persönlichen Angelegenheiten des Königs avancierte. Mit 
Geschick und Intrige brachte er es so weit, daß sich der König bei allen 
Vergnügungen von Pulli beraten ließ. Und das war eine Schlüsselposition. 


3. Fortsetzung 


ach der Scheidung Faruks von 
Farida wurde Pulli wirklicher 


„Grand maitre des plaisirs“ seines 

Königs. Unzweifelhaft tat er das 
meiste zum moralischen Niedergang Fa- 
ruks. In allen Nachtlokalen war für seinen 
Herrn jeden Abend ein Tisch bereit. Pulli 
wußte, wo die schönsten Frauen zu finden 
waren. Es war stadtbekannt, daß er dann 
nur auf ein Zeichen Faruks wartete, um 
die betreffende Dame, ob sie nun allein 
oder in Begleitung war, an den könig- 
lichen Tisch zu beordern. Eine Weigerung 
hatte peinliche Folgen: den AÄgyptern 
drohte die Geheimpolizei, den Ausländern 
die Ausweisung. Jeder fragte sich, bevor 
er mit seiner Frau ausging: „Pflegt der 
König mit Pulli dorthin zu gehen?” Wenn 
ja, blieb man lieber zu Hause. Und die 
großen ägyptischen Familien schickten 
ihre Töchter nach Europa, wenn sie in das 
„gefährliche Alter” kamen. Endlos sind 
die Skandale, die heute veröffentlicht 
werden. 


Während der Senat am Abend des 
5. Juni 1951 gerade eine Interpellation 
über die mangelhaften Waffen erörterte 
und den entsprechenden Bericht des 
Staatsrechnungshofes beriet, ereignete 


sich in der Wüste nahe dem Kajroer Vor- 
ort Heliopolis ein außerordentlicher Zwi- 
schenfall, 
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Die Sittenpolizei überraschte Faruk zu- 
fällig in einem unbeleuchtet haltenden 
Automobil draußen in der Nacht. Faruk 
war außer sich. Bei ihm waren Pulli und 
die Kabarettsängerin Annie Perrier, die 
im Nachtlokal „Skarabäus“ auftrat, an 
dem Pulli beteiligt war. 

Rufe: „Der König, zurück!“ 

Zu spät; Faruk, der anscheinend gerade 
seine Wünsche befriedigt hatte, warf die 
Kamera eines Polizisten zu Boden, zer- 
trampelte sie, teilte Ohrfeigen aus, be- 
fahl zu verschwinden. 

Dann begleitete er Annie zur „Auberge 
des Pyramides“ und blieb dort mit ihr 
bis vier Uhr morgens. 

Die Senatoren, die eine Untersuchung 
verlangt hatten, wurden einige Tage spä- 
ter durch einen Erlaß ihrer Senatssitze 
für verlustig erklärt, die Patrouille wurde 
in die Provinz versetzt, Annie begleitete 
den König nach Deauville. 

Welche Frau war noch vor ihm und 
Pulli sicher? 

Im Jahre 1947 war er an der Frau eines 
Dr. Mohammed Ali Ayub interessiert, die 
er regelmäßig während der Abwesenheit 
des Mannes in der ehelichen Wohnung 
besuchte. Als Dr. Ayub eines Tages früher 
von einer Reise zurückkam und ahnungs- 
los die Türe zu seiner Wohnung aufschlie- 
ßen wollte, versperrte ihm ein Gardeoffi- 
zier den Weg. In dem Handgemenge, das 


folgte, ging ein Schuß los: der Ehemann 
war auf der Stelle tot. Amtlich wurde 
dann bekanntgegeben, er habe Selbst- 
mord verübt. 

O ja, Faruks Abenteuer kosteten nicht 
viel in Ägypten, und es gab ja auch ge- 
nügend Ehemänner, die den ironischen 
Vorschlag Molieres sich zu eigen machten, 
den er in seinem Lustspiel einem Mann 
gibt, der gekommen: ist, sich darüber zu 
beschweren, daß der König seine Frau 
mit ihm teilt. „Ist es eine Schande, Teil- 
haber des Königs zu sein?” läßt Moliere 
antworten. 

Wirklich, in Ägypten war es billig, und 
wenn eine schon nicht wollte, hatte man 
Mittel, um sie gefügig zu machen. 

Im Ausland war das anders, da mußte 
er zahlen; die Priesterinnen der Venus in 
Cannes oder in Deauville begnügten sich 
nicht mit der „Ehre“, Freundinnen eines 
Königs zu sein; sie wollten Geld. 


Man sprach in Europa ganz offen von 
den Tarifen, die er bezahlte, und die bis 
zu 3000 Pfund für eine Nacht gegangen 
sein sollen. 


Mit seinem Gefolge verbraucht er in 
20 Tagen im Augustushotel in Capri 
24 000 Pfund allein für die Unterkunft... 
aber sein Feld sind Cannes und Deauville.- 
Auf der Straße sprechen die Menschen von 
Jeannette und Suzette und anderen, die 
kostbare Geschenke erhalten haben. — 
300 000 Dollar verspielt er in einer Nacht, 
verpfändet seine Privatjacht, löst sie wie- 
der ein, und teilt aus seinen Taschen den 
Frauen rechts und links Geschenke aus. 


Der Agha Khan wird in den Schatten 
gedrängt. 

In Deauville läßt er sich von dem Pari- 
ser Juwelier van Kleff Schmuckstücke 
vorlegen, kauft und steckt sie in die 
Tasche. Niemand weiß, wer heute die Fa- 
voritin sein’ wird, die ägyptische Bauc- 
tänzerin Samia Gamal, jene moderne 
Salome, die sich später einen jungen ame- 
rikanischen Erdölmillionär einfängt, oder 
die Sängerin Annie Perrier.«Bereits am 





den Dinge im Namen der kommunisti. 
schen Propaganda zur Zerstörung zu 
überlassen, 


Man hat mich beschuldigt, daß ich die 
ägyptischen Museen geplündert hätte 
Das Urteil sollte man einem Mann über. 
lassen, der hierüber besser Auskunft ge. 
ben kann als ich selbst oder Nagib, 
nämlich dem Würdenträger der römisc- 
katholischen Kirche und französischen 
Gelehrten, der 1936 von der Regierung 
Frankreichs ausgewählt wurde und von 
der ägyptischen Regierung für den Posten 
des Direktors der Antiquitätensammlun- 
gen in Kairo akzeptiert worden ist. Sein 
Name ist Chanoine Etienne Drioton, und 
ich führe wörtlich aus’ seinen im „Paris 
Press” veröffentlichten Kommentar an: 
„Ih war auf Urlaub in meiner Heimat 
Frankreich, als die Abdankung König 
Faruks erfolgte. Ih werde nicht wieder 
nach Ägypten zurückkehren, denn ic 
sehe, daß sie (die Nagibisten) Politik 
über die Schätze der Antike stellen. Ex. 
König Faruk hat immer die Museen mit 
wertvollen Stücken seiner eigenen Samm. 
lungen bereichert und der Archäologie 
große Dienste erwiesen. Aus seinen pri- 
vaten Mitteln hat er viele bedeutende 
archäologische Unternehmungen finan- 
ziert. Er tat sehr viel, um die Diebstähle 
aus alten ägyptischen Schätzen aufzuk'ä- 
ren. Ich versichere, daß er niemals ÄAgyp- 
tens nationales Erbe angetastet hat, um 
seine eigenen Sammlungen zu bereichern ...* 
Worldcopyright by Bulls. Alleiniges Abdru«ks- 
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(IFORTSETZUNG IM NÄCHSTEN HEFT) 
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nächsten Abend ist Sonja, das Mannegquin 
des Hauses Carven, die Gewinnerin. 
Deauville erlebt eine „Orientalische 
Nacht“, die moderne Salome tanzt mit 
nackten Füßen, nur mit Perlenschnüren 
bekleidet, vor dem König. 


Von Fest zu Fest geht er mit seiner 
Bande. Dann geht der Sommer langsam zu 
Ende, und die Hofgesellschaft kehrt heim 
nach Ägypten. Die Minister und Würden- 
träger stellen sich in die Reihe, um ihren 
„Erhabenen Herrn und König“ willkom- 
men zu heißen, die Kanonen schießen 
einen Salut von 21 Schüssen, die Zeitun- 
gen bringen auf der ersten Seite sein Foto 
und schreiben, er sei heimgekommen und 
Gott möge ihn noch lange Zeit Ägypten 
erhalten. 

Hat er in der Welt einen Konkurrenten? 

Ägypten war entrüstet über die Schei- 
dung Faruks von Farida, die ganze Welt 
empörte sich über die Mittel, die der Kö- 
nig anwandte, um sich eine neue Königin 
zu beschaffen. Die Umstände, unter denen 
die Heirat Faruks und Narrimans zustande 
kam, empörten die ganze Menschheit. Die 
islamische Welt war über die Haltung 
eines Königs entrüstet, der stets wünsch!e, 
Chef der islamischen Welt zu werden. 


Weinberg, der Kairoer Hochzeitsfo'o- 
graf, hatte Narriman Zadek fotografie 
als sie sich mit Dr. Zaki Hachem verlobite. 
Dort hatte der König das Foto geseh 
und nichts Eiligeres zu tun, als den Cl: 
der Kairoer politischen Polizei, den Gere- 
ral Ibrahim Imam, zu dem Laden u 
schicken, der prompt alle Fotos und auch 
das Negativ an sich nahm. 


Der Bräutigam hatte schon die Ein'a- 
dungskarten für die Hochzeit hinaus«e- 
schickt. Ihm fehlte nur das Hochzei's- 
geschenk, ein Ring, den er zusammen nit 
seiner Braut kaufen wollte. Man ging a'>o 
zusammen zu dem Hofjuwelier Achm»d 
Naqguib, der sie höchstpersönlich bedier:te 
und nicht aufhörte, dem Bräutigam über 
die Schönheit seiner Braut Komplimente 


(IFORTSETZUNG AUF SEITE 2°) 
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ie Königin von Frankreich spricht - seit sie von der ame= 

rikanischen Revolution gehört hat - von „ihren lieben 
Republikanern“. Marie Antoinette, des höfischen Zwangs ach 
so müde, läßt sich eine „Farm” bauen, das Petit Trianon. Dort 
spielt sie - im weißen Musselinkleid und einem breitrandigen 
Strohhut - mit ihren Ehrendamen die Bäuerin. 
Schneeweiße Lämmer werden mit silbernen Scheren geschoren 
und die Kühe in weiße Porzellanschalen gemolken. - „Die 
Bauern wissen gar nicht, wie glücklich sie sind!” 


Das Königsformat dr ASTOR 
verbindet die Vorteile einer größeren 


Iabakmenge mit höherem Genuß 


und ausgezeichneter Bekömmlichkeit. 
Das Mundstück aus Naturkork 
wirkt als Isolierschicht und 


Schäfertpiele auf dem Dulkan 





eme Dataoıp- ASleua Ürgaralte 


IMKÖNIGSFORMAT MIT KORK 








RepublikanischeFreiheit, Gleichheit und Brüderlichkeitkosten 
wenig später der ehemaligen kleinen Erzherzogin aus Wien 
den Kopf. 

Gemäßigter als in Europa verläuft der Durchbruch zur Demo- 
kratie in der Neuen Welt. Das weiß auch Johann Jakob Astor, 
der deutsche Bauernsohn aus dem Badener Land, wohl zu 
schätzen. Das aufstrebende New York des Jahres 1793 bietet 
dem ehrgeizigen jungen Kaufmann eine Chance, sich den 
wachsenden Respekt seiner Mitbürger zu erwerben. 


erhöht damit ihr edles Aroma. 

Die Raucherin dr ASTOR 
empfindet das Naturkorkmundstück 
als eine besondere Annehmlichkeit, 
weil es keine Spur ihres 


Lippenstiftes annimmt. 


WALDORF-ASTORIA- HAMBURG UND MUNCHEN 





Keine Frau war vor ihm sicher 


IFORTSETZUNG VON SEITE 18) 
zu machen, aber Hachem dachte sich nichts 
Böses dabei. 

Naguib fragte Narriman ganz unver- 
fänglich, ob sie Schwestern habe. 

„Nein.“ 

In welche Schule si& gegangen sei, wie 
alt sie sei. 

„Siebzehn Jahre am 31. Oktober.“ 

„Ich habe in Alexandria einen wunder- 
vollen Ring, geben Sie mir Ihre Adresse 
und Ihre Telefonnummer, und in zwei 
Tagen werde ich Sie anrufen.” 


Am nächsten Tage erschien bei Hachem 
Narrimans Vater, Zadek. 


„Eine Katastrophe: der König will Narri- 
man heiraten, ih kann mich dem nicht 
widersetzen, gib mir alle ihre Fotos und 
Briefe, ich schicke deine Geschenke zurück, 


.man hat mir verboten, mit dir zu sprechen, 


aber ich glaubte, ich muß mich doch we- 
nigstens entschuldigen. Es ist ein könig- 
licher Befehl. Benachrichtige, bitte, alle 
Gäste. Sage, um Gottes willen, nicht den 
Grund. Behalte das Geheimnis für dich.“ 


„Und was denkt Narriman?* 


Als der STERN im September 1950 als erste Jilustrierte im Tatsachen- 
bericht „Liebesromanzen am Nil‘ die Abenteuer Faruks enthüllte, rea- 
gierte man in Kairo noch sauer. Der STERN wurde in Ägypten ver- 
boten und der Konsul Mustafa Kamel beschwerte sich. Daraufhin veröf- 


fentlichte der STERN untenstehende Entgegnung 


unter dem Titel: 


Die Wahrheit wackelt mit dem Bauch 


„Schamlos und unwahr“ nannte der 
ägyptische Konsul in Frankfurt, Exzellenz 
Mustafa Kamel, den im STERN veröffentlichten 
Tatsachenbericht „Liebesromanzen am Nil“. 
Nun wird vom Hof das Gerücht bestätigt, daß 
König Faruk die Absicht hat, die 17jährige 
Narriman Zadek zu heiraten. Im Urlaub will 
er jedoch den Anblick der Bauchtänzerin 
Samai Gamal nicht entbehren: allabendlich 
wockelt sie im Kasino von Deauville mit dem 
Beuche, die leibhafte Wahrheit — ob allerdings 
„’schamlos‘‘, das vermögen wir nicht zu sagen 


„Das königlich ägyptische General- 
konsulat teilt Ihnen ‚mit, daß Ihre 
Zeitung ‚Der Stern‘ auf Grund der 
schamlosen und unwahren Artikel- 
2 a .- a ya und die 
igli milie in pten ver- 
boten ist.“ Das schreibt uns Ex- 
zellenz Mustafa Kamel, der ägyp- 
tische Konsul in Frankfurt a. 
Schade — wir wollten eben einen 
Reporter nach Kairo schicken, der 
unseren Lesern über die großzügi- 
gen Sozialreformen beri soll- 
te. Nun bleibt uns also wiedernichts 
anderes als der Bauchtanz Samai 
Gamals und das süße Zwitschern 
Annie Perriers, zu denen man 
unseren Fotoreportern in Deau- 
ville, wo König Faruk zur Zeit weilt, 
den Zutritt nicht versagen 
konnte — wenngleich Exzellenz 
Mustafa Kamel solche Geschichten 
„schamlos und unwahr‘ nennt. 


Faruks Favoritin vom Kairoer Nachtklub 
„Skarabäus“, Annie Perrier, kam mit nach 
Deauville. Die aus Paris stammende Sängerin 
spielte auch in unserem Tatsachenbericht 
„Liebesromanzen am Nil“ eine gewisse Rolle. 
So bewahrheitet sich in Deauville, was in Kairo 
als unwahr hingestellt wird. Zwischen der 
Perrier und der Gamal verbringt Faruk in 
dem französischen Modebad einen königlichen 
Urlaub. Am Spieltisch sitzt er mit Aga Khan zu- 
sammen. Auch da hat Faruk Glück: er gewann 
15 Millionen Franken — etwa 180.000 Mark 


Das also schrieb der STERN bereits vor 2 Jahren 
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Nicht immer bewahrheiten sich die Gerüchte, und nicht alle Skandale, die um König Faruk kur- 
sierten, waren tatsächlich skandalös. Im Falle Mimi Medart (links) war er wirklich unschuldig wie ein 
Kind. Mimi, exzentrische Tochter eines Wurstfabrikanten und Multimillionärs aus Chikago, wollte un- 
bedingt zum Film. Dazu brauchte sie „Publicity“, alle Welt sollte von ihr reden. Zu diesem Zweck engo- 
gierte sie sich Guido Orlando, den Reklamekönig (Tatsachenbericht im STERN: „Ich mache Sie reich 
und berühmt“, Juni 1951). Orlando sorgte dafür, daß Mimi dem ägyptischen König vorgestellt wurde. 
Mehr geschah nicht. Das Orlando, um einen Skandal in die Welt zu setzen und Mimi Medart 


berühmt zu machen. — Nach 


dieser Affäre ließ sich Mimi mit Cecil Sorrel (rechts) fotografieren. 


Cecil Sorrel war einst eine vielbewunderte Tragödin an der Comödi& Francaise in Paris. Ihr Abgang von der 
Bühne ins Kloster, wo sie ihre bewegte Vergangenheit abbüßen will, war ein gelungener Theatercoup 


„Sie hat in der ganzen Sache nichts zu 
sagen.” 

So endete eine Verlobung und so fing 
eine andere an. 

Einen Tag später wußte ganz Ägypten 
von den Dingen und war empört über die 
neue Niedertracht des Königs. 

Am 6. Mai 1951 feierte Faruk Hochzeit 
mit allem Pomp, mit Geschenken, mit 
Ordens- und Titelsegen, mit Volksfesten 
und Glückwunschadtessen. Nur wenige 
wußten, wie sehr der ganze Bau schon 
krachte. 

Im Januar 1952 kam dann der Kronprinz 
zur Welt, von dem niemand erwartete, 
daß er schon im Juli des gleichen Jahres 
König sein würde. 


Mit Faruk verließ Narriman Ägypten 
am 26. Juli um 6 Uhr. — 


Als man das Arbeitszimmer des Königs 
nach seiner Abdankung untersuchte, fand 
man auch seinen Taschenkalender; die 
Seiten enthielten nichts als auf Englisch 
geschriebene Frauennamen; links war ein 
Name, rechts zwei Daten: Adiia, Nelly 
Grant, Myr Taylor, Gaby, Khadiga, Keith 
Worker und viele, viele andere. 

Ein einziger Name war auf Arabisch 
geschrieben: Jane, Direktorin einer Mäd- 
chenschule. 


In einem Schrank seines Schlafzimmers 
fand man Parfums, Lippenstifte, Puder- 
dosen, Schachteln voll von Nylonstrümp- 
fen. Seite an Seite mit dieser Sammlung 
ein Foto der Tänzerin Samia Gamal und 
das Foto einer hübschen Amerikanerin 
mit der Anschrift Madison Avenue, New 
York, USA. — 


Er hat uns alle verraten 


„Besser wäre es für Faruk, er würde 
schweigen und in Vergessenheit geraten.” 
Der Mann, der diese lakonische Bemer- 
kung machte, war vor wenigen Wochen 
noch Kammerdiener Seiner Majestät. Jetzt 


ist er ins bürgerliche Leben zurückgekehrt. 
Das königliche Monogramm mit der Krone 
darüber ziert nicht mehr seine Revers. Er 
ist nur noch Landbesitzer und lebt auf sei- 
nem kleinen Hof wie alle anderen Bauern 
in seiner Umgebung. Von dem Herrscher, 
dem er genau so ergeben gedient hat wie 
zuvor dessen Vater König Fuad, spricht 
er nur mit verächtlichem Mitleid: „Es wäre 
besser für ihn, er geriete in Vergessen- 
heit!“ 


Das waren seine abschließenden Worte, 
nachdem er die Memoiren des Königs 
gelesen hatte. 


Es gibt niemanden in Ägypten, der Fa- 
ruk verteidigen würde: „Er hat uns als 
erster verraten“, sagte mir mit Tränen in 
den Augen ein Journalist, der einst eine 
Stütze des Thrones war. „Sie ahnen nidt, 
bis zu welchem Grade die Beweihräuche- 
rung ging, die er von uns verlangte. Zum 
Beispiel: Eines Morgens rief mich der Kö- 
nig in der Redaktion an, weil wir aus 
Versehen bei seiner Erwähnung im Text 
einen kleinen statt eines großen Budhsta- 
bens gesetzt hatten. In dem betreffenden 
Satz, der eine offizielle Zeremonie be- 
schrieb, hieß es: ‚Der König erschien, er 
stützte sich auf seinen Stock‘. Der Drucker 
hatte vergessen, ein großes ‚S’ für das 
Wort ‚seinen‘ zu verwenden... Dies ge 
nügte, um den Herrn zu verärgern... “ 


Worldcopyright by Mauritius. Alleiniges Ab- 
drucsrecht für Deutschland DER STERN 
Nachdruck, auch auszugsweise, verboten 


IM NÄCHSTEN HEFT: 


Der Walfenskandal — Palästinakrieg 
ein großes Geschäft — Die Waller 
des deutschen Afrikakorps zweima: 
verkauft — ag ne Be wird „von 
oben” verbofen — Ein hartnäckige: 
Staatsanwalt riskiert Kopf und Kragen 
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KALODERMA 


ju noc reme Eine mittelfette Schönheitscreme a kt ivc reme renreiche Spezial-Nährcreme. 
mit universellem Charakter. Sowohl als Nährcreme für den Wird von der Haut in kurzer Zeit restlos absorbiert, verhindert 
Nachtgebrauch wie als mattierende und haut- und beseitigt Faltenbildung, kräftigt das Haut- 

schützende Tagescreme von hervorragender I. gewebe und erhält die Haut jugendfrisch und 2 EB 
Wirkung. Tube DM 1,20 Topf DM 2,50 elastisch. Tube DM 1,20 Topf DM 2,50 a: IR 


®» = 
velvetc reme Hautglättende und mattierende reinıgungscreme Spezial - Reinigungs- 
Spezial-Tagescreme. Egalisiert den Teint, verleiht der Haut einen creme von intensiv tiefdringender Wirkung, die sich bis in 1 die 
bleibenden, samtartig matten Schimmer und feinsten Porenkanälchen erstreckt und sie von =" 
schützt Je gegen Witterungseinflüsse. Ideale allen die Hautatmung behindernden Verunrei- 
Puderunterloge. Tube DM 1,20 Topf DM 2,50 x nigungen befreit. Topf DM 2,50 = 















w 
gesichtswasser Potiessinlgnniie 
ut-Tonikum von ausgesprochen erfrischender und 
belebender Wirkung. Verhindert Bildung großporiger 
Hout und stimuliert Blutzirkulation und Aktivität der 
Hautzellen. Flasche DM 2,20 Doppelfl.DM 3,60 





Die biologisch-kosmetische Basis dieser Präparate wurde von unseren Laboratorien auf Grund eigener Tests unter Verwertung der Forschungs- 
ergebnisse führender in- und ausländischer Institute entwickelt. Neuzeitlich-rationelle Produktionsmethoden ermöglichten ihre Herstellung zu 
einem Preis, der diese - in ihrer Qualität der internationalen Spitzenklasse entsprechenden - Kosmetika jetzt in den Bereich jeder Frau bringt. 
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Dem Staatsanwalt in dem New Yorker Stadtteil 


lila 
YNDIKHI 


Bierkönig Dutch Schultz und ein Mordanschlag auf Dewey 
Der gröhte Verbrecherring der Welt wird aufgebrochen / Von B. Turkus und Sid Feder 


Burton B. Turkus, gelang ein 


Brooklyn, 
großer Schlag. 200 Morde waren allein in diesem Bezirk unaufgeklärt geblieben, nun 
fing einer der m Gangster, Kid Twist Reles, zu „singen” an. Er enthöllte die Existenz 


eines 


ats in Amerika und schilderte die Taten der Mördergilde 


I Brooke, de für diese, Mörderiyndiet I da I De Sen Varssignns GEHE SENtE Sn ED 


Morde begingen. Dabei Fu = eine 
man angenommen, daf de 


der anderen. Fünf Jahre lang hatte 


r Bierkönig, ee egoistische Gangster Dutch Schultz, von einem 


Rivalen aus Rache umgelegt sei. „Das”, sagte Kid Twist Reles, „ist alles Quatsch.” 


4. Fortsetzung 


ie Sache mit Dutch Schultz war 
D# anders”, sagte Kid Twist 

Reles. Vorher hatte er das Ent- 

stehen des Verbrecersyndikats 
inUSA geschildert und erzählt, wie er, Kid 
Twist Reles selber, die Henkergilde von 
Brooklyn zusammenführte, um sich an 
den Brüdern Meyer, Irv und Willie Sha- 
piro zu rächen. Von Meyer Shapiro war 
Kid Twist Reles Geliebte aufgegriffen, 
im Auto entführt und an einem Wald- 


rand vergewaltigt und halbtot geprügelt 
worden. Kid Twist Reles hatte sich dar- 
aufhin mit der Gangsterbande des Happy 
Maione, der an der Wasserseite des New 
Yorker Stadtteils Brooklyn regierte, ver- 
einigt. Zusammen jagten sie die Brüder 
Shapiro und ermordeten alle drei. Damit 
übernahmen sie: auch die Herrschaft in 
Brooklyn. Sie waren bald so berühmt als 
Totschläger, daß sie von allen Zweig- 
organisationen des amerikanischen Ver- 
brechersyndikats angefordert wurden, 
delikate Mordaufträge auch in anderen 








Städten zu erledigen. So bekam Kid 
Twist Reles Einblik in den gesamten 
amerikanischen Verbrecerring, Einer der 
größten Gangster der USA war Dutch 
Schultz, der sich seine Selbständigkeit als 
Gangsterhef bewahren wollte und nur 
widerstrebend das Verbrecersyndikat 
anerkannte Er war eines Tages im 
Waschraum eines Restaurants tödlich 
verletzt aufgefunden worden. Man hatte 
den Fall als Gangsterrache bezeichnet und 
ad acta gelegt. Aber die Ermordung des 
Gangsters Schultz war nicht das Werk 
eines rivalisierenden Verbrecers. „Die 
Sache mit Schultz“, sagte Kid Twist Reles, 
„war ganz anders”. 


Flucht vor dem Finanzamt 


Die Steuer war Dutch Schultz Anfang 
1933 auf den Fersen. Er hatte Unsummen 
in der Zeit der Prohibition, vor allem 
durch Bierschmuggel, verdient. Was der 


Als sie beide zusammensaßen, erzählte Burton B. Turkus, der Autor unseres Tatsachenberichtes (links), dem Gouverneur Thomas E. Dewey 
(rechts) die Geschichte von einem besorgten Vater mit Kind, der vor Deweys Haus vier Tage lang patroullierte. Dabei erfuhr der erbitterte Kämpfer gegen 
den Gangsterterror und einstige Präsidentschaftskandidat der amerikanischen Republikaner Dewey, wie nahe am Tode er vier Tage lang gewesen war FOTO: AP 
22 


Im Spiegel beobachtete die Kamera dieses 
Drama. Einige Minuten vorher ist der Bier- 
könig Dutch Schultz im WC der Palast-Gast- 
stätte in Newark niedergeschossen worden. Ein 
Arzt bemüht sich um ihn. Die Augen des 
Kriminalbeamten undder Finger einesPolizisten 
richten sich auf die Kugeleinschläge. Diesen 
Augenblick benutzte der Fotograf zu einem 
blitzschnellen Schnappschuß. Turkus erzählte 
in diesem Bericht, wie dieser Mord einen US- 
Präsidentschaftskandidaten rettete FOTO: DPA 
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Gauner allein am Biergeschäft in zwei 
Jahren nachweisbar verdiente, betrug 
schon so viel, daß es nur natürlich war, 
wenn sich die Finanzmänner für ihn 
interessierten. Nach Abzug aller Unkosten 
stekte Dutch Schultz 1930 und 191 
über zwei Millionen D-Mark aus Bier- 
geschäften ein. Seine weiteren Betriebe, 
Zahlenlotterie, sonstige Glücksspiele und 
Erpressung von Geschäftsleuten, brachten 
ihm noch mehr ein. 


Duth Schultz zog es vor, vorüber- 
gehend zu verschwinden, bis einfluß- 
reiche politische -Freunde die Vertreter 
des Staates wieder besänftigten. Wohin 
er verschwand, erfuhr niemand. Aber 
gerade’ in jenen Wochen schlossen sid 
die Gangsterhefs zum Aufsichtsrat des 
Verbrechersyndikats zusammen, das auf 
Johnny Torrios Betreiben 1934 gegründet 
wurde. Auf den abwesenden Dutch Schultz 
legten die großen Gangsterchefs Al Ca 
pone, Lucky Luciano, Lepke und Zwill 
mann keinen Wert. Sie wußten sowieso, 
daß der Jähzorn von Schultz das Ver- 
brechersyndikat früher oder später in 
Schwierigkeiten bringen würde. 


Flegenheimer — Dutch Schultz 


Mit Dutch war es zeit seines drei'ınd- 
dreißigjährigen Lebens so gewesen. Als 
Junge hatte der gebürtige Arthur Fle 
genheimer nur kurze Zeit so etwas wie 
eine Erziehung genossen. Der Leiter = 
ner Schule war übrigens Dr. J. H. 
don, der als Lösegeldvermittler „Ja sie" 
nah dem Raub des Lindbergh-Bübys 
international bekannt wurde. 


Mit 17 saß Arthur bereits wegen Ein 
bruchsdiebstahls für fünfzehn Monate im 
Gefängnis. Als er herauskam, gaben ihm 
seine Spielgenossen den Spitznamen 
Dutch Schultz, den sie von einem berüd- 
tigten Mitglied einer früher auf der Bronx 
(New Yorker Stadtteil) tätigen Verbre- 
cherbande entlehnten. 
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Hier sind die Tatsachen! 


Bisher wurden 203.969 KAPITAN-Motoren gebaut — eine für europäische 
Verhältnisse erstaunliche Zahl. Woher stammt solche Beliebtheit, die sich in 

derart hoher Produktion ausdrückt? Es ist vor allem die ausgereifte Konstruktion 

mit den besonderen Vorteilen des Kurzhub-Motors: kurzer Kolbenweg, deshalb 
geringer Verschleiß. 


Vom Typ OPEL OLYMPIA verließen seither 335.580 Wagen das Band - 
kein anderer Wagen seiner Klasse kommt in Europa an diese Stückzahl heran. 


Jedes Material, gleichgültig, ob es vom Zulieferanten oder aus eigener 
Fertigung stammt, wird unabhängig von Konstruktion und Fabrikation stän- 
digen Prüfungen härtester Art unterworfen. So ist Gewähr für die stets gleich- 
bleibende Qualität des zur Verwendung kommenden Materials gegeben. 


750 Inspektoren, unnachsichtig und unerbittlich, kontrollieren .alle Einzel- 
teile, alle Aggregate und schließlich den fertigen Wagen. Bei festgestellten 
Mängeln ist ihr Machtwort imstande, die gesamte Produktion zu stoppen. 





Das OPEL- Motorenspülverfahren: Heißes Ol wird unter hohem Druck 
durch den fertigen Motor gejagt. Auf diese Weise wird auch das kleinste Metall- 
stäubchen, der geringste Schmirgelrest weggespült. 









OPEL-Präzision und Motorenspülverfahren — aus ihnen resultiert der Verzicht 
auf bisher übliche Einfahr-Vorschriften und die Berechtigung für jeden OPEL- 
Fahrer, seinen fabrikneuen Wagen vom ersten Tage an ohne Risiko voll auszufahren. 


Jeder Wogentyp muß, ehe er das Werk verläßt, über die Marterstrecke des Prüffeldes. 
















































— Kein noch so harter Alltag wird je dem Wagen das abverlangen, was ihm auf dem „Waschbrett”, 
je der Schleuderstrecke, dem „Karussell” und an anderen Schikanen zugemutet wird. 
ih 
Mo. Ein einzigartiger Test, die Zerreißprobe eines KAPITAN auf 100000 km Strecke, brachte außer- 
1931 gewöhnliche Ergebnisse: für Reparatur und Ersatzteile wurden DM 770.58 aufgewendet, das sind 77 Pfg. 
Bier- für 100 km! Die dokumentarischen Belege können bei jedem OPEL-Händler eingesehen werden. 
riebe, i 
und Fachjournalisten wählten am Band vier neue OLYMPIA aus. Mit ihnen gingen sie über die schlechteste 
Chten Strecke der ADAC -Deutschlandfahrt 1952. Sie hetzten die fabrikneuen Wagen ohne Schonung von Mensch 
und Material über Schotterstraßen, Waldpfade mit Querrinnen, steiles Gefälle, Holzabfuhrwege und Schlamm- 
Biber strecken. Das Resultat: einhelliges Lob der Beteiligten und der Fachpresse des In- und Auslandes! 
ıfluß- \ 
reter Je höher die Geschwindigkeiten, je schlechter die Straßen werden, desto vollkommener muß der Wagen sein. 
fe=- Dem Torsions-Stabilisator an den einzel-aufgehängten Vorderrädern und den Teleskop-StoßBdämpfern 
j . 2 an der Hinterachse verdankt der neue OLYMPIA eine Bodenfestigkeit und Straßenlage, die ehrliche 
; des Bewunderung hervorruft. 
auf 
indet 1.067 OPEL-Kundendienststellen im Bundesgebiet leisten den Überwachungs- und Abschmierdienst. Sie 
hultz tragen damit zur Lebensverlängerung und Werterhaltung der OPEL-Wagen bei. Im Ausland steht allen 
= OPEL-Fahrern das dichte Service-Netz der General Motors Organisation zur Verfügung. 
will- 
br Im Jahre 1951 wurden 38.775 OPEL-Wagen exportiert — das bedeutet mehr als die Hälfte der Gesamt- 
. Produktion. Ein besserer Beweis für die Anerkennung in aller Welt ist kaum denkbar, denn OPEL steht 
. auf den Weltmärkten in schärfster Konkurrenz mit Wagen internationaler Klasse. 

‚ Und was sagen die Besitzer von OPEL-Wagen? „Mit unserem OPEL-KAPITÄN sind wir in der Zeit 
ıltz vom 10. bis 21. Juli 1952 insgesamt 1.802 km gefahren... auch erhebliche Stadtfahrten... Wir verbrauchten 
iınd- dabei genau 178,8 Liter Benzin... Der Durchschnitt liegt also für 100 km etwas unter 10 Litern.” — „Ich 

Als habe meinen OLYMPIA mit insgesamt 114.163 km ohne irgendwelche Reparaturen gefahren...” — 
Fle- Die dokumentarischen Belege hierfür können jederzeit ein- 
wie gesehen werden. 
' sel- 
Con: Alles in allem: Wenn Sie einen Wagen suchen, leistungsstark 
sie und unverwöstlich, sparsam im Verbrauch und von langer 
abys Lebensdauer - OPEL baut diesen Wagen! Ganz gleich, ob Sie 
an den KAPITÄN oder OLYMPIA denken: Besuchen Sie recht 
Ein- bald einen OPEL-Händler und unternehmen Sie eine Probe- 
'e im fahrt mit dem Wagen Ihrer Wahl; Sie dürfen ihn, wie er vom 
ihm Band kam, voll ausfahren und schonungslos strapazieren. 
z Am Ende werden Sie feststellen: OLYMPIA, Asitzige Limousine DM 6 600.—- a.W. 


OLYMPIA, Cabrio-Limousine DM 6800.— a.W. 
WER OPEL WÄHLT, IST GUT BERATEN! xaPITAN, 4türige Limousine DM 9850.— a.W. 
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Allegro DM 328.- +» Andante DM 378. + Fortissime DM 475.— 


Ihr Rundfunk-Fachhändler führt Ihnen die neuen TELEFUNKEN-Super gern unverbindlich vor. 
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Viele Jahre später begann Schultz mit 
der Restaurant-Erpressung. Außerdem be- 
herrschte er bald die Gewerkschaft der 
Fensterputzer und die 20-Millionen-Dol- 
lar-Zahlenlotterie von Harlem. Der Pro- 
fit einer einzigen Lotteriebank belief sich 
manchmal auf 4000 Dollar in einer Woche. 
Schließlich hatte er noch einen eigenen 
Stall von Preiskämpfern, besaß eine Reihe 
von Rennpferden sowie Anteile an ver- 
schiedenen Nachtklubs. 


Was seine Prinzipien anbelangt, so 
unterbot Dutch sogar für Gangsterverhält- 
nisse alles bisher Dagewesene. Sein Bier 
war das schlechteste auf dem ganzen 
Markt, sein Schnaps ein grauslicher Ver- 
schnitt. Sogar die 1000:1-Chance gegen 
die Spieler in der Zahlenlotterie befrie- 
digte ihn nicht. Aus diesem Grunde 
engagierte er Abbadabba Berman, einen 
mathematischen Hexenmeister, der die 
Sache so hindrehte, daß an jedem Taa die 
am wenigsten gespielte Lotterienummer 
gezogen wurde. Mit diesem Verfahren 
melkte er die Spieler um Millionen. 


Man hat schon immer vermutet, daß 
Schultz nicht nur seines Jähzorns wegen 
vom Syndikat ausgeschlossen blieb. 
Dutchs verhältnismäßig neue Restaurant- 
Erpressung, die es schnell auf einen Jah- 
resumsatz von zwei Millionen Dollar 
brachte, zog die wachen Augen von Lepke 
auf sich. Solange Dutch nicht zum Kartell 
aehörte, konnte Lepke dieses aufblühende 
Geschäft übernehmen, ohne gegen die 
Gesetze des Syndikats zu verstoßen. So 
geschah es auch, als Schultz vor den 
Steuerleuten fliehen mußte. Und Lepke 
war keineswegs der einzige, der erntete, 
wo Dutch gesät hatte. Charley Luckys 
Unione tat genau dasselbe mit den Har- 
lemer Lotteriebanken. 


„Er kommt ja doch nicht zurück”, sag- 
ten sie zu ihrer Entschuldigung. 


Die Bosse holten sich auch Bo Wein- 
berg, den Dutch zum befehlshabenden 
Kommandeur ernannt hatte. 


„Du lieferst uns die Bande aus, und wir 
sorgen dann schon dafür, daß es dein 
Schade nicht ist“, schlugen sie vor. „Der 
Dutchman kommt sowieso nicht wieder 
zurück.” 

Bo verstand nicht nur etwas vom Schie- 
ßen, sondern auch einiges vom Geschäft. 
Und sein Geschäftssinn sagte ihm, daß es 
wenig Gewinn versprach, auf eine so 


zweifelhafte Angelegenheit wie die Rüc- 
kehr von Schultz zu bauen. Noch weniger 
klug war es, sich dem Syndikat zu wicier- 
setzen. Bo lieferte also die „Truppe“ äus, 
die planmäßig auf die verschiedenen 
Filiälen des Syndikats verteilt wurde. a- 
mit war das Reich von Schultz ein für älle- 
mal annektiert. 


Aber das Unwahrscheinliche geschah: 
Dutch kam zurück! 


Für eine Weile hatte es für ihn tatsäd- 
lich sehr übel ausgesehen. Allerdings 
blieben seine Anwälte unablässig für ihn 
tätig. Ihr Hauptziel bestand darin, die 
Verhandlung gegen Schultz (falls er sich 
stellen würde) keineswegs in New York 
stattfinden zu lassen, wo ihm sein Ruf und 
seine Vergangenheit bei jedem Geschwo- 
renen im Wege stehen würden. Allen Be- 
mühungen der Anklage zum Trotz gelang 
es den Anwälten, einen anderen Gerichts- 
ort als zuständig erklären zu lassen. So- 
wie er sein Versteck verließ, würde 
Dutch Schultz in Syrakuse vor Gericht ge- 
stellt werden, wo sein Name nur aus den 
Zeitungen bekannt war. 


Nach dieser Garantie kam Dutch nad 
18 Monaten im „Untergrund“ wieder zum 
Vorschein. Nachdem er eine Kaution ge- 
stellt und auf freien Fuß gesetzt worden 
war, ging er sogleich nach Syrakuse und 
suchte sich auf jede Weise beliebt zu 
machen, Unter anderem widmete er sich 
der Mildtätigkeit, wobei er stets darauf 
achtete, daß die Nachricht von seinen 
edlen Taten auch in die Zeitungen kam. 
Das Ergebnis war, daß Schultz wegen Un- 
einigkeit der Geschworenen wenigstens 
für die nächste Zeit freikam. 

Die Berufungsverhandlung fand nod 
weiter weg von New York, in der kleinen 
Grenzstadt Malone statt. Wiederum er- 
schien Schultz frühzeitig, gab überall viel 


ERIELTEHER 


Nur wenige Stunden noch, dann ist ein Gangsterleben zu Ende. Dutch Schultz im Operations- 
saal. Als der Bierkönig, der durch Betrug und Schmuggel Millionen Dollar in ein paar Jahren zusammen 
gerafft hatte, tot war, verschwanden seine Kumpane mit der Kasse. „Sorgt für die Puppe“, flüsterte 
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Es ebe Schultz! DieBevölkerung von Malone 
freu: sich, daß Dutch Schultz von der Anklage 
der Steuerhinterziehung freigesprochen wurde. 
Allerlings hatte der Gangster Wochen und Monate 
vorher freigebig Geld und Sachspenden für bedürf- 
tige und wohltätige Organisationen verteilen lassen. 
Er sorgte natürlich dafür, daß seine edlen Taten 
überall im Volke bekannt wurden FOTO: KEYSTONE 





Geld aus, sandte kranken Kindern reiche 
Geschenke und lud alle Welt zu ebenso 
ausgedehnten wie teuren Festivitäten ein. 
Bei den braven Bürgern von Malone stand 
er bald in entsprechend hohem Ansehen. 
Und die Geschworenen sprachen ihn end- 
gültig frei. 








Dutch Schultz ist wieder da! 


Wie ein Blitz aus heiterem Himmel er- 
shien Dutch Schultz wieder in der New 
Yorker Verbrecherwelt. Niemand war 
darob besonders verstört. Das Syndikat 
lief damals schon auf vollen Touren, Die 
New Yorker Behörden wollten immer 
noh eine Reihe peinlicher Fragen mit 
Schultz klären, so daß er sich erst einmal 
in Newark, New Jersey, niederlassen rpı x 4 
mußte, Er ließ sich sofort Bo Weinberg K I N (5 S I 4 FE 
kommen und verlangte von ihm Aufklä- 
rung über seine Belegschaft. Bo nahm 
kein Blatt vor den Mund und ließ sich 
von seinem ehemaligen Boß in keiner 
Weise einschüctern. Er ging sogar so 
weit, seinem alten Brötchengeber mitzu- 
teilen, daß es nicht sehr gesund für ihn 
sein würde, zu seinen New Yorker Unter- 
nehmungen zurückzukehren, Vielleicht 
war das etwas zu deutlich. Jedenfalls sah 
man Bo seither nie mehr. Die besseren 
Unterweltkreise sind nach wie vor der 
Ansicht, daß man ihm einen Zementanzug 
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Für Sie geschaffen: ° 

Die hübschen, shmucbetonten 

Emes-Stiluhren mit\Wecker oder 

8 Tag-Gehwerk. Sinnige Geschenke 
Uhren von bleibendem Wert. 


EMES-UHREN: ImmerhabenSiedas Der nene 
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Verlangen Sie kostenlos Sp 


der Verbrecher noch auf dem Totenbett. Aber diese MB je Kann sich sehen! an 
Bitte war umsonst. Seine Witwe lernte kennen, - ie KLEPPER-WERKE ROSENHEIM 


was Ehre unter Gangstern wert ist FOTO: DPA “ ARTUUR SENAPER - WUPPERTAL-BARMEN 








Die einfache und doch 
vollkommene Schönheitspflege 


Pond’s C-Cream ist der erfrischende Reinigungscream, 


er belebt die Haut und macht sie geschmeidig. 











Zur Reinigung der Poren verteilen Sie_reichlich 
Pond’s C-Cream auf Gesicht und Hals. 


* 


Mit leichtem Aufwärtsstreichen massieren Sie 
den Cream in die Stirn ein. 


« 


Als nächstes streichen Sie über die Wangen von 
den Mundwinkeln zu den Ohren. 


* 


Nun massieren Sie kreisend den Hals und die 
Kinnpartie und entfernen dann mit einem Watte- 
bausch den Cream, der alle gelösten Schmutzteil- 
chen mitnimmt. 


- 


Eine leichte Klopfmassage über das ganze Gesicht 
mit etwas Pond’s C-Cream auf den Fingerspitzen 
strafft und durchblutet die Haut. 


Pond’s V-Cream ist der ideale Tagescream und die 
ergänzende Schönheitspflege zu Pond’s C-Cream. 





Tragen Sie Pond’s V-Cream morgens hauchdünn 
auf, er schützt Ihre Haut, erhält sie zart und weich 
und ist die hautpflegende Puderunterlage für den 
ganzen Tag. 


Schöne Frauen pflegen ihre Haut mit Pond’s Creams 


Mrs. David Drexel und 
Lady Boyle, zwei schöne 
und elegante Damen der 
großen Welt, verdanken 
ihren wunderbar zarten 
Teint der regelmäßigen 


Pflege mit Pond’sCreams. 
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zum Geschenk gemacht hat und daß er 
diesen immer noch trägt — auf dem 
Grunde des East River. 

Der Holländer-Schultz sah bald ein, daß 
während seines Urlaubs eine neue Ära in 
der Unterwelt angebrochen war, die sich 
auf eine straffe Organisation stützte. 
Schultz konnte dieses System ebenso- 
wenig brechen, wie er das Reich zurück- 
gewinnen konnte, das ihm die neue Orga- 
nisation gestohlenhatte. Dutch war keines- 
wegs soweit von seiner Vernunft ver- 
lassen, daß er das überhaupt auch nur ver- 
sucht hätte, Außerdem blieb ihm immer 
noch genügend Bewegungsfreiheit. 


Geldsorgen kannte er jedenfalls nicht. 
Sein persönliches Bankkonto schätzte man 
auf Millionen. Mitunter munkeite man 
sogar von sieben Millionen Dollar. 

Anfang 1935 beschäftigte sich eine Ge- 
schworenenkammer von Manhattan mit 
der New Yorker Zahlenlotterie. Ein Hilfs- 
staatsanwalt legte ausgezeichnetes Be- 
weismaterial vor, das unzweifelhaft 
einige „wichtige”* Leute stark belastete. 
Plötzlich wurde dieser Hilfsstaatsanwalt 
abberufen. An seiner Stelle erschien der 
Distriksstaatsanwalt persönlich. Schlag- 
artig kam die Untersuchung ins Stocken. 
Der Distriksstaatsanwalt hieß William C. 
Dodge. Später stellte sich heraus, daß er 
sich bei seiner Wahlkampagne eines Zu- 
schusses von einigen 30000 Dollar von 
Dutch Schultz erfreut hatte. 

Die Geschworenenkammer foct die 
Sache durch. Sie verlangte die Abberu- 
fung des Distriktsanwaltes ‚mit der Be- 

ündung, daß er nicht das Beweismaterial 
beschaffte, das sie für nötig hielt. Damit 
wurde sie eine der wenigen Geschwore- 
nenkammern in der New Yorker Ge- 
schichte, die dem öffentlichen Ankläger 
„davonliefen”. (Die Geschworenenkam- 
mern wissen nur selten, daß sie die Ge- 
walt haben, jeden Zeugen vorzuladen und 
jede Untersuchung einzuleiten, die sie für 
notwendig halten. Sowohl der Staatsan- 
walt als auch das Gericht haben sich den 
Wünschen der Geschworenen zu fügen. 
Wenn eine Geschworenenkammer „da- 
vonläuft“, übt sie eigentlich nur die ihr 
zustehenden Rechte aus — besonders 
natürlich dann, wenn der Ankläger sei- 
nen Verpflichtungen nur ungenügend 
nachkommt.) 

Die Geschworenenkammer, die 1935 
„davonlief“, forderte die Abberufung von 
Dodge und die Bestallung eines Sonder- 
staatsanwaltes, der ohne Ansehen der 
Person gegen die Lotterie vorgehen 
würde. Jemand machte den Vorschlag, 
einen jungen Anwalt namens Thomas E. 
Dewey zu bestallen, der sich in der Bun- 
desstaatsanwaltschaft einen guten Ruf er- 








erreichten uns diese Fo:ios in 
ZU SPÄT der vorigen Woche. Sie kamen 
einige Stunden nach Redaktionsschluß von un- 
serem amerikanischen Büro in New Yori: und 
berichten von den Brüdern Shapiro, den Fe.nden 
des ehrgeizigen Kid Twist Reles. Auf dem obigen 
Bild dösen die beiden älteren Shapiros, der 
brutale Meyer (links) und sein Bruder Irv, nach 
einer durchzechten Nacht an einem Tisch im 
Klubhaus. Sie nannten sich die Verbrecher. 
könige von Brooklyn. Ihr Konkurrent war der 
junge Kid Twist Reles. Eines Tages fuhr /eyer 
Shapiro durch die Brooklyner Straßen. Er griff 
die 18jährige Liebste des Kid Twist Reles, 
zerrte sie in den Wagen und vergewaltigi« sie 
später in einem Wald. Dann prügelte e: das 
Mädchen halbtot und stieß es aus dem Wugen. 
Damit war er ein gezeichneter Mann. Reles 
schloß sich mit der Mörderbande des Happy 
Maione zusammen. Gemeinsam jagten sie die 
Brüder. Den jüngeren Irv ereilte der Tod im 
Treppenhaus zu seiner Wohnung. Mit 18 Kugeln 
im Leib brach er zusammen. Den älteren 
Meyer griffen sich die Brooklyner Henker vor 
einer Bar. Sie schleppten ihn in eine Miets- 
kaserne an der Ostseite von Manhatton, wo 
Meyer Shapiro an einem Septembermorgen in 
dem schmutzigen Eingang dieses elenden Ge- 
bäudes so gefunden wurde, wie ihn das Bild 
rechts zeigt. Er war schon seit Stunden tot. 
Der Haß auf ihn hatte die furchtbarste Ver- 
brechergilde geboren: Das Mördersyndikat im 
New Yorker Stadtteil Brooklyn FOTOS: DPA 
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worben hatte, Sofort ließen die Anzeichen 
erkennen, daß Dewey gewissen Kreisen 
nicht sehr willkommen sein würde. Die 
Presse jedoch unterstützte das Verlangen 
der Geschworenenkammer, und Gouver- 
neur Herbert Lehman gab Dewey weit- 
gehende Vollmachten für die Ermittlun- 
gen gegen die New Yorker Unterwelt. 

Darüber geriet Dutch Schultz vollends 
aus dem Häuschen. Während seiner 
Tätigkeit bei der Bundesstaatsanwalt- 
schaft hatte Dewey bereits in der Steuer- 
sache gegen Dutch ermittelt. 


„Dewey muß weg“ 


Nun beschäftigte sich derselbe Dewey 
mit der Lotterie, einem der wenigen Ge- 
schäftszweige, die Dutch übriggeblieben 
waren. 

„Dewey muß weg”, schlug Schultz auf 
den Tisch. „Er muß einen übern Schädel 
kriegen.” 
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Früher würde so ein Ausspruch einem 
offiziellen Todesurteil gleichgekommen 
sein. Jetzt war es nicht länger das Ultima- 
tum eines Gangsterchefs, der über hundert 
der besten Schützen verfügte, Er war 
niht mehr als jeder andere beliebige 
Gangster — noch dazu ohne irgendwel- 
chen Einfluß auf das Kartell. Immerhin 
gab es auch noch andere Unterweltgestal- 
ten, die Dewey. gern im Jenseits gesehen 
hätten. Und zu diesen gehörten auch ak- 
kredidierte Mitglieder des Syndikats. Auf 
diese Weise kam der Fall Dewey auf die 
Tagesordnung des Aufsichtsrates, Schultz 
war so außer sich, daß er von Newark zu 
dieser Sitzung nach New York herüber- 
kam. Er gehörte zwar nicht zum Kartell, 
erhielt jedoch die Erlaubnis, an der Sit- 
zung teilzunehmen. 

Nach allen Regeln einer demokratischen 
Verfahrensordnung beschränkte man die 
Debatte auf die Frage, ob Dewey an sei- 


ner Tätigkeit verhindert werden sollte, 
und — wenn ja — in welchem Umfang. 
Die Herren der Unterwelt hatten Unter- 
suchungen kommen und gehen sehen. Nie- 
mand, mit Ausnahme von Schultz, zeigte 
auch nur die geringste Erregung. Jeder 
sagte ruhig und kiar seine Meinung, 

Diese Meinungen reichten von „Bringt 
den Kerl um“ bis zu „Kümmert euch nicht 
um ihn“. Die Diskussion dauerte Stunden. 
Schließlich gewannen die weiseren Köpfe 
den Eindruck, daß man dieses Problem 
nicht Hals über Kopf entscheiden könne. 
Denn immerhin war es keine Kleinigkeit, 
einen öffentlichen Ankläger zu ermorden. 
Man beschloß, sich auf eine Woche zu ver- 
tagen. 

„Aber, wenn wir uns nächste Woche da- 
zu entscheiden, ihn umzulegen?” fiel 
Dutc ein. „Wir sollten auf alle Fälle vor- 
bereitet sein.“ 


Das leuchtete den anderen ein. Die De- 
tails einer so delikaten Angelegenheit 
mußten tunlichst schon lange im voraus 
geplant werden. Das Direktorat beschloß, 
Deweys Lebensgewohnheiten bis zur 
nächsten Sitzung genau feststellen und 
alle notwendigen Einzelheiten für eine 
etwaige Exekution vorbereiten zu lassen. 
Für die Mord-A.G, stellte dies eine ge- 
wohnte, aber stets mit minutiöser Sorg- 
falt erfüllte Aufgabe dar, bei deren Aus- 
führung jede Möglichkeit eines Versagens 
aus Leichtsinn ausgeschlossen war. 


Anastasia „beschattet“ Dewey . 


Albert Anastasia wurde für diese Auf- 
gabe in Vorschlag gebracht. Niemand 
stimmte dagegen. Es handelte sih um 
eine bedeutsame Arbeit, die einen ebenso 
bedeutsamen Mann erforderte. Albert A. 
war bedeutsam genug, um in Brooklyn 
offiziell als der „Fürst des organisierten 
Verbrechertums“ anerkannt zu sein. 


In jenen Tagen ging Dewey niemals 
ohne seine zwei Leibwächter aus. Wer 
immer ihm folgte, mußte besonders ge- 
schickt sein, um nicht ihren Verdacht zu 
erregen, Für diesen Zweck fiel jemandem 
eine großartige Tarnung ein, Und zwar 
lieh man sich von einem Freund ein klei- 
nes Kind, das der Verfolger jedesmal mit 
sich nahm. Was konnte weniger verdäch- 
tig sein als ein liebevoller Vater, der mit 
seinem Stammhalter spazieren geht? Vier 
Tage lang zog der stolze Vater mit seinem 
reizenden Kind jeden Morgen vor Deweys 
Apartementhaus auf. Jeden Morgen waren 
sie schon da, wenn der Staatsanwalt und 
seine Leibwache herauskamen., 

Für den „Vater“ konnte nichts idealer 
sein. In den vier Tagen stellte er unge- 
stört fest, daß Deweys Tageslauf einer be- 
stimmten Regel folgte. Jeden Morgen ver- 
ließ er sein Apartement zu genau dersel- 
ben Zeit. Mit seiner Leibwache ging er 
jedesmal zu derselben Apotheke, ein paar 
Block weiter. Dort blieben die Wachen 
vor der Tür stehen, während Dewey im 
Innern verschwand. Nach einigen Minuten 
kam er wieder heraus, und das Trio fuhr 
ins Büro. 

Der Apotheker dachte sich nichts Böses 
bei dem „Vater“, der mit seinem Kind 
zweimal in den Laden kam, kurz, nachdem 
Dewey ihn verlassen hatte, Der Mann 
machte einen sehr harmlosen Eindruck 
und schien vor allem darauf bedacht zu 
sein, daß das Kind nicht mit seinem Drei- 
rad in eine sorgfältig hergerichtete Aus- 
lage mit Schönheitsseifen hineinrollte. 
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Schönheit 
kostet ihren Preis 


Arbeitet Ihr Friseur mit der 
Schwarzkopf-Kaltwelle*),dann 
können SieVollendungerwarten: 
haltbare und doch natürliche 
Wellung. Weil die Schwarzkopf- 
Kaltwelle ein hochwertiges Mar- 
ken-Präparat ist, kann diese Well- 
behandlung niemals spottbillig sein, 


immer aber ist sie ihren Preis wert. 


*) Das Neueste : Die Schwarzkopf- 
Creme-Welle mit Ei! 





» Mercedes 4 ist eine reine Orient-Zigarette. Ihre 
Mischung besteht aus besonders zarten Berg- 


tabaken von sehr feinem natürlichem Aroma. 


Außerdem .. 
_ die » Mercedes « ausgesprochen leicht. Man darf 


. und das ist das Wichtigste... ist 


also unbeschadet mehr davon rauchen! 


Rauche leicht — Rauche Mercedes! 


BATSCHARI-CIGARETTENFABRIK 















































Es gibt eine Reinheit, die viel 
= W%pmehr bedeutet als selbstverständ- 
iche Sauberkeit - die natürliche 
Frische ausstrablt und ständiges 
Gepflegtsein! Jene Reinheit, die 
auf den ersten Blick sympathisch 


wirkt. 


Jedes Gesicht verlangt danach! Der Teint braucht daher regel- 
mäßig Pflege. SIMI-Special, das ganz milde Gesichtswasser mit der 
beilenden Hamamelis-Ingredienz, eignet sich dafür besonders gut. 
Warum? 

Eine Haut, die von Absonderungen und schädlichen Hautbakterien, 
aber auch von Rouge- und Creme-Ablagerungen nicht regelmäßig 
befreit wird, muß wie unter einem zu dichten Schleier ersticken. 


Sie verliert ihre Frische — das Gesicht verliert an Wirkung. 
Darum beachtet die gepflegte Frau diese vier Punkte: 





® Ablagerungen 'verhüllen die 
Reinheit des Gesichtes: 
SIMI- Special beseitigt sie! 

® Die Hautzellen wollen atmen: 


SIMI-Special belebt und 
erfrischt! 


® Waschen allein macht das Ge- 
sicht nicht völlig rein: 
SIMI- Special vollendet! 


® Mit milder Behandlung starke 
Wirkung erzielen: Durch 


SIMI- Special! 


SpgEcıA» 
Das ganz milde Gesichtswasser 
mit Kampfer und Hamamelis 













ul 


YNDIK 


IFORTSETZUNG VON SEITE 27) 


Ohne weitere Schwierigkeiten fand der 
Mann heraus, daß der Staatsanwalt nur 





deswegen so regelmäßig in diese Apo- 


theke ging, weil er von hier aus jeden 
Morgen sein Büro anrief. Als ihn jemand 
später daran erinnerte, besann sich De- 
wey sehr genaw auf diesen Morgenanruf. 


„Ich wollte Mrs. Dewey nicht stören, in- 
dem ich so früh am Morgen das Telefon 
in unserem Schlafzimmer benutzte”, er- 
klärte er. Außerdem war es nicht unwahr- 
scheinlich, daß man sein Telefon „ange- 


zapft” hatte, sobald er mit seinen Ermitt- 
lungen begann. ; 


Der Fluchtwagen wird besorgt 


Am vierten Morgen war der Verfolger 
endgültig davon überzeugt, daß Dewey 
gemäß seiner regelmäßigen Gewohnheit 
handelte und bestimmt an jedem Tag das- 
selbe tun würde. Inzwischen waren auch 
alle anderen Einzelheiten mit gleicher 
Sorgfalt festgelegt worden. Aus einer 
öffentlichen Garage hatte die Brownsville- 
Truppe eine schwarze, viertürige Limou- 
sine gestohlen, die sich durch ihre unauf- 
fällige Farbe und ihren starken Motor 
empfahl. Dies war der „Fluchtwagen” für 
den Täter, falls man sich zum Mord ent- 
schloß, Bis dahin wurde der Wagen sorg- 
fältig in einem Versteck verborgen. Die 
Nummernschilder für das „heiße“ Fahr- 
zeug hatte man bereits von einem ande- 
ren Wagen entwendet. Die Pistolen stellte 
man aus einer Waffensenduhg für ein 
europäisches Land sicher. Sie wartete auf 
dem Kai auf die Ve . Selbst 
wenn man die Pistolen bei Gelegenheit 
vermissen sollte, würde es Monate später 
sein und das Schiff wäre viele tausend 
Kilometer weit entfernt. 


Die Pistolen unterwarf man einer: Son- 
derbehandlung. Gewöhnlich beschränkte 
man sich darauf, einfach die Waffennum- 
mer wegzufeilen, um alle Spuren zu ver- 
wischen. Neuere Kriminalforschungen 
haben jedoch gezeigt, daß sich die Ziffern 
beim Einprägen auch in den tieferen Me- 
tallschichten abdrücken. Wenn auc die 
Nummer selber weggefeilt ist, kann man 
den Abdruck im Säurebad ans Tageslicht 
bringen, Die Gauner von Brooklyn wuß- 
ten das sehr genau und ließen von einem 
Fachmann das Metall so vollständig her- 
ausfeilen, daß auch bei einem Säurebad 
nur blanker Stahl zum Vorschein kommen 
würde, Schließlich wurde das Lauf-Ende 
noch mit einem Gewinde versehen, so daß 
man jederzeit einen Schalldämpfer an- 
bringen konnte. Für den Fall, daß der Auf- 
sichtsrat auf seiner zweiten Sitzung De- 
weys Tod beschloß, war damit alles bereit. 





Der Bericht des Verfolgers gab g. 
nügende Fingerzeige für das Wann, Wi, 
und Wo, Am vorbestimmten Tage würde 
ein Pistolenmann einige Minuten vor D.. 


„wey in der bewußten Apotheke erschei. 


nen. Die Leibwachen, die immer draußen 
vor der Tür stehenblieben, würden über. 
haupt nichts bemerken, daß ein Fremder 
in der Nähe war. Mit dem Rücken zu De. 
wey würde der Mörder eine Tube Zahı. 
pasta oder sonst irgend etwas kaufen, bis 
Dewey die Telefonzelle aufgesucht haben 
würde, 

Dann heraus mit der — wohlgemerkt. 
schallgedämpften — Pistole. Der dumpfe 
Knall würde niemals durch die geschlosse. 
nen Türen zu den Wachen draußen im 
Straßenlärm dringen. Der Mörder würde 
sich umwenden, einige Löcher in den hilf. 
los in seiner Zelle sitzenden Dewey schie. 
ßen, dem Verkäufer das gleiche Schicksal 
androhen und dann gemächlich den l.aden 
verlassen. Kein Schrei, kein Lärm — keine 
spätere Identifizierung. Die Wacen a 
der Tür würden sich nicht einmal nad 
dem Mörder umdrehen, dem genügend 
Zeit blieb, um in aller Ruhe um die Ecke 
und zu seinem Fluchtwagen zu schlendern, 


Lepke ist gegen Mord 

Diese Planung lag dem Aufsichtsrat vor, 
als er erneut zusammentrat und die Dis- 
kussion über Deweys Schicksal wieder auf 
nahm. Diesmal siegten freilich die maß- 
volleren Köpfe des Syndikats. Sie wogen 
sorgfältig die Notwendigkeit dieses Mor- 
des gegen das zu erwartende Aufsehen 
ab. Außerdem glaubten Lepke und l.udy 
felsenfest, auch ohne diese Gewaltmaß- 
nahme mit der drohenden Gefahr iertig 
werden zu können. 

„Alle Ermittlungen brechen zusammen, 
wenn keine Zeugen aufzutreiben sind”, 
argumentierte Lepke. „Wir sind bomben- 
sicher, wenn wir alle einschlägigen Z.eute 
aus Deweys Weg räumen. Bringt sie weg 
— und diese Ermittlung bricht zusammen 
wie alle anderen.” 

Lepke und Lucky drangen mit ihren Ar- 
gumenten durch. Der Aufsichtsrat stimmte 
ab — und Dewey durfte weiterleben. 


Allerdings war das Ergebnis nicht ein- 
stimmig. Dutch Schultz und Lepkes Part- 
ner Gurrah blieben erwartungsgemäß bei 
ihrem früheren Standpunkt. Kein Wunder, 
da sie ohnehin nicht mit dem Kopf, son- 
dern mit ihrem Bizeps dachten, Alle an- 
deren stimmten gegen die Exekution. 
Nicht etwa aus Gründen der Menscdhlid- 
keit. Die Herren des Verbrechens scor- 
ten Dewey nur um des Verbrechens willen. 


„Ich tue es doch!“ 


In Dutch Schultz kochte die Unzufrieden- 
heit. „Ich sage immer noch, er muß einen 
über den Schädel kriegen. Und wenn ihm 
das niemand anders besorgt, besorge ich 
es selber.“ 

„Diese Sache in der Apotheke ist ein 
gefundenes Fressen“, dachte er. Und unter 
Mißachtung der soeben von den Direk- 
toren getroffenen Entscheidung entschloß 
er sih zur Ausführung des Planes, den 
der Aufsichtsrat verworfen hatte. 

Dutch Schultz redete zuviel. Auch dies- 
mal konnte er seinen Entschluß nicht bei 
sich behalten. 

Kurz darauf wußte das ganze Syndikat 
Bescheid. Die Herren der Unterwelt wa 
ren schockiert — nicht so sehr über Dutdis 
Mordabsicht, als vielmehr über seine Ver- 
messenheit. 





KRAFT 











Die Di 
kamen Z 
Schultz ! 
Deweys 
einen St 
der Mob 


Nun % 
denkrieg 
stellen. ] 
auf der I 
er nur, 
palast-G 
seine Ge 
terzimm« 


zigen, le 


Lepke 
die wie 
trag wäl 
der übel 
welt, un 
ten, knu 


Das ist 
der Wolf‘ 
in 
entwickelt 
schildert I 
sich Lucky 
giftschmu 


Mendı 
Stab. Bu 
mungslo 


An de 
noch ein 
gut ausl 
für dies 
heute kı 
men Pig 
lich war 


Am A 
eine un: 
drei har 
Hundert 
Holland 
war völl 
Boxkäm; 
Politik 
spricht. 
sie einei 
hatten. I 
den ahn 











aden 
teine 
n an 
nad 
gend 
Ecke 
dern, 


eden- 
einen 
ı ihm 
je ich 


t ein 
unter 
)irek- 
chloß 
‚ den 


dies- 
ıt bei 


‚dikat 
t wa 
utchs 

Ver- 














Die Direktoren besprachen den Fall und 
kamen zu der Ansicht, daß der Holländer- 
Schultz selber sterben mußte, wenn man 
Deweys Leben garantieren wollte. Um 
einen Staatsanwalt zu retten, verurteilte 
der Mob einen Gangster zum Tode. 


Nun war Schultz ein Veteran des Ban- 
denkrieges und nicht ganz einfach zu 
stellen. Drüben in Newark war er ständig 
auf der Hut. In der Offentlichkeit erschien 
er nur, um in einem Hinterzimmer der 
palast-Gaststätte im Zentrum von Newark 
seine Geschäfte abzuwickeln. Dieses Hin- 
terzimmer freilich hatte nur einen ein- 


zigen, leicht zu überwachenden Eingang. 


Die Mörder rollen los 


Lepke hatte zwei Leute an der Hand, 
die wie geschaffen für diesen Sonderauf- 
trag waren: Charlie Bug Workman, einen 
der übelsten Henkersknechte der Unter- 
welt, und Mendy Weiß, einen untersetz- 
ten, knurrigen Mörder. 





Das ist der Wolf. Aus Sizilien flüchtete Lupo 
der Wolf und regierte die Verbrecherorganisation 
Mafia in den Vereinigten Staaten. Aus der Mafia 
entwickelte sich, wie wir im vorigen Heft ge- 
schildert haben, die Unione Siciliane, zu deren Chef 
sich Lucky Luciano, der Herrscher über die Rausch- 
eiftschmuggler in den USA, aufschwang FOTO: DPA 


Mendy saß als Einsatzchef in Lepkes 
Stab. Bug Workman war ein völlig hem- 
mungsloser Totschläger. 


An der Dutch-Schultz-Expedition nahm 
noch ein dritter teil, der sich in. Newark 
gut auskannte und von der Jersey-Bande 
für diesen Zweck abgestellt wurde. Bis 
heute kennt man ihn nur unter dem Na- 
men Piggy, ohne zu wissen, wer er wirk- 
lich war, . 


Am Abend des 23. Oktober 1935 rollte 
eine unauffällige schwarze Limousine mit 
drei harmlos aussehenden Männern unter 
Hunderten von anderen Wagen durch den 
Holland-Tunnel. Auch ihre Unterhaltung 
war völlig unverdächtig. Man sprach über 
Boxkämpfe und Baseball und ein bißchen 
Politik — und worüber man sonst so 
spricht. Nichts ließ darauf schließen, daß 
sie einem festen Termin zuvor zu kommen 
hatten. In 36 Stunden’ würde Dutch Schultz 
den ahnungslosen Dewey ermorden ... 


In Newark fuhr Piggy sie gleich zur 
Palast-Gaststätte, Kurz nach zehn hielten 
sie vorm Haupteingang. 

Mendy hatte Schmiere zu stehen und 
blieb gleich an der Tür. Piggy als Fahrer 
saß startbereit hinter dem Lenkrad. Char- 
lie Bug Workman marschierte ohne Zögern 
hinein. 

In dem länglichen Vorderzimmer be- 
fand sich die Theke, dahinter in einer Art 
Alkoven das Hinterzimmer, in dem Dutch 
Schultz sich aufzuhalten pflegte. 


Ein Schuß im WC 


Bug schlenderte an der Theke entlang, 
als wäre er auf dem Weg zu einem 
Gratislunch. Gleih am Ende der Theke 
war der Eingang zur Herrentoilette. Work- 
man stieß die Tür auf und blickte hinein, 
um seine Flanke abzusichern. Drinnen 
stand jemand mit dem Rücken zur Tür 
und wusch sich seine Hände. Irgend etwas 
an ihm kam Workman bekannt vor. 

„Vermutlich einer seiner Wachleute“, 
sagte er sich, zog die Pistole und feuerte. 
Der Mann am Waschbecken brach zusam- 
men und drehte nicht einmal mehr den 
Hahn ab. 

Mit schußfertiger Pistole rückte Bug nun 
gegen die Jungens im Hinterzimmer vor. 
In dem Gastzimmer war es auf einmal 
sehr leer geworden. Der Wirt verschwand 
unter der Theke. Als alter Frontsoldat 
wußte er um die Vorzüge einer guten 
Deckung. 

Im Hinterzimmer saßen drei Schultz- 
Leute. Die Sitzung war in vollem Gang 
gewesen. Vor ihnen stapelten sich Pa- 
piere — offenbar die Monatsabrechnung 
von Dutchs Unternehmen. Auf dem Strei- 
fen in einer Addiermaschine stand eine 
lange Reihe von Zahlen — darunter Sum- 
men von 313 711,99 und 236 295,95 Dollar. 
Das Geschäft ging offensichtlich wieder 
gut. Die drei Leutnants waren allerdings 
gerade nicht so sehr an Abrechnungen in- 
teressiert. Als Workman hereinkam, er- 
öffneten sie das Feuer. Bug feuerte zu- 
rück. Er schoß- unentwegt darauf los — 
bis nicht viel später Lulu Rosenkrantz, 
Chauffeur und Leibwache von Dutch, und 
Ab. Landau, einer seiner Torpedos, und 
Abbadabba Berman, seine menschliche 
Rechenmaschiine, die täglich die Lotterie 
dirigierte, tot auf dem Boden lagen. 

Als er sich wieder in den Vorderraum 
zurückzog, war Workman jedoch immer 
noch nicht recht zufrieden. Den Informa- 
tionen zufolge sollte Dutch selber anwe- 
send sein. Aber bisher hatte Bug ihn nicht 
gesehen. Und auch sonst war niemand 
mehr in Sicht. 

Dann dämmerte.es ihm: „Na. aber, na- 
türlich — der Mann im WC! Kein Wun- 
der, daß er mir so bekannt vorkam.” 

So war es. Der Mann in der Toilette 
war niemand anders als Dutch Schultz ge- 
wesen. Workman stürzte in den Wasc- 
raum und machte sich in aller Gründlich- 
keit über Dutchs Taschen her. Er ließ nie- 
mals ein Wort darüber verlauten, ob es 
sich gelohnt hatte. 


Copyright 1952 bei DER STERN, Hamburg. 


IM NACHSTEN HEFT: 
waren die’ Spiek- 
gesellen Mendy Weıss vor dem 
Gerichtshof des Mördersyndikats 
Wort — 
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Der Dangsterkönig von 








Wie vor vierhumdert Jahren... 


































































2 urch dieses dunkle Tor im Löpsinger Turm zu Nörd- 
lingen ritten einst die Frundsberg und Wallenstein, 
hier hindurch aber fuhren auch die schweren Wagen 
der Fugger und Welser -— mit Gewürzen aus dem 
Orient nach Osten und Norden, nach Nürnberg und 
Frankfurt, und zurück mit Tuchen und Spitzen aus 
Flandern nach Augsburg und weiter nach Süden hin. 
Heuterollen Zehn- und Zwanzigtonnenlastzüge neuer 
Handelsherren dieselbe Straße — mit Gütern, die man 
sich damals nichteinmal imTraume vorstellen konnte! 


Zweierlei ist hier so geblieben wie es vor vierhundert 
Jahren war, die Ginf alten Tore und das ungeschrie- 
bene, doch unverbrüchliche Gebot für die Wirte der 
Gasthäuser rechts und links der Straße: gebt gute 
Ware für gutes Geld! So gibt’s in Augsburg gutes Bier 
und in Würzburg guten Wein, überall aber gibt es 
ASBACH +URALT. ‚ jenen großen Deutschen Wein- 





erscheinende Kor ationslexik . 
Brockhaus”: 12 Bände mit ca. 145 000 Stichwör- 
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. Pers. Vorbestellpreis für Band jetzt noch 
DM 42,98 in Ganzleinen, DM 50,48 in Halbleder. 
Band um Band gegen von DM 8,— 
an erhältlich. Band I erscheint im November d. J., 
nach jeweils 5 Monaten ein weiterer Band. Ver- 
langen Sie kostenlos und unverbindlich aus- 

tührliches Probeheft. 


FACKELVERLAG STUTTGART-B 
Abt. Versand- und Exporfbuchhandiung 
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Bohnenkaffee ist gut, aber 
wenn man dem gemahlenen 
Kaffee eine löffelspitze Diller 
zugibt, wird er noch besser. 








ESSENZ 






brand mit der vollen Blume und dem wunderbar 
milden, weinigen Geschmack — überall und immer 
gleich, hier wie in New York und in Zürich wie im 
schönen Rüdesheim am Rhein, seiner Vaterstadt ... 
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Das geschah bisher: Der neunzehnjährige Göran, der gerade seine Reifeprüfung bestanden 
hat, verlebt vor Antritt seines Studiums noch einmal Ferien bei seinem Onkel auf dem Lande. 
Eines Morgens tritt die Tochter vom Nachbarhof, ein zauberhaftes Mädchen namens Kerstin, in die 
Bauernstube. Nun geht Göran mit aufs Feld, um in Kerstins Nähe zu sein. Und Kerstin verliebt 
sich Hals über Kopf in den jungen Mann aus der Stadt. Beide laufen an einem schönen Sommertag 
zu einem See hinunier und baden. Ein Ruderboot will gerade vom Sirand ablegen. Der Insasse 
ist ein Doribewohner. Kerstin und Göran klettern an Bord und fahren mit hinaus. Sie werden 
Zeuge einer Eifersuchisszene. Der Mann, der sie mitnahm, der Bauer Hilding vom Odhof, rudert 
geradewegs auf ein Schiff zu, stürzt sich auf den Liebhaber seiner Braut, die einige Tage zuvor 
den Odhof verlassen hatte und mit dem Fremden auf das Schiff durchgebrannt war. Hilding kommt 
gut wieder in das Ruderboot zurück, aber die Freunde des Uberfallenen rasen mit einem Motorboot 
so nahe an den drei Flüchtenden vorbei, dab die Fiutwelle das Ruderboot umwirfi. Kerstin, Göran 
und Hilding stürzen ins Wasser. Plötzlich schreit Hilding: „Kerstin kann nicht schwimmen!” Göran 
schwimmt sofort zu ihr, doch bevor er sie erreicht, stöht sie einen gurgelinden Schrei aus und versinkt. 


. Fortsetzung schwamm langsam im Kreise herum, bi 

Es gelang ihm, den kämpfenden klei-_ es Hilding gelungen war, das Boot wie 

nen Körper zu fassen. Er mußte sich je- der umzudrehen und auszuschöpfen 

doch mit allen Kräften wehren, damit Dann brachten sie Kerstin ins Boot 

sie sih nicht an ihm festklammerte. setzten sie auf den Boden und Göraı 

Wasser spuckend und keuchend legte er nahm ihren Kopf zwischen seine Knie 

sich auf den Rücken, zog Kerstin auf Sie weinte und fror. Niemand war im 

sich und hielt seine Hand unter ihr Stande zu reden, bis sie das Land er- 

Kinn. Sie stöhnte und rang nach Luft. reicht hatten. j 

; Als er merkte, daß sie nicht bewußtlos „Der Schreck hinterher war da: 

Eben knarrte die Treppe. Blitzschnell war Göran aus Kerstins Zimmer durch das Fenster war, redete er ihr gut zu. Schlimmste“, bemerkte Hilding. „Ver 
gesprungen und verschwand über den Hof. „Hol dich der Teufel, du Schweinehund!“, rief eine „Du mußt ganz still liegen, bewege ER RE ER, a DE 5 TREE Erlebn 
Frauenstimme hinterher und leiser wurde hinzugefügt: „Und dich mit, Mädchen !“. Was dann in dem dich überhaupt nicht, es ist wirklich „Ja, wenn duuns nicht verrätst!” er 2 
Zimmer geschah, schildert der Film „Sie tanzte nur einen Sommer“, dem diese Szene entnommen nicht gefährlich.” Allmählich entspannte Göran und Kerstin setzten sich ar . 


. , Abend 
liegen. Er einen sonnenwarmen Berghang, um wie ne Fes 


ist. Willenlos sinkt Kerstin unter den Schlägen ihrer kaltherzigen Tante zusammen FOTO: CONSTANTIN sie sich und blieb ruhig 
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der warm zu werden. Beide schwiegen, 
doc er ließ sie keine Sekunde aus den 
Augen. Noch nie war er dem Schicksal 
so dankbar gewesen wie jetzt. Wenn es 
ihm nicht gelungen wäre, sie so schnell 
zu packen, wäre die ganze Welt sinnlos 
für ihn geworden. Sommer und Sonne, 
Vogelsang und die Freundschaft der 
Kameraden und alles andere, was ihn 
in diesem vergessenen Stückchen Schwe- 
den so glücklich gemacht hatte. Jetzt 
erst sah er klar, jetzt sah er, wie blind 
er gewesen war. Die Seele des ganzen 
Sommers, ja, das war Kerstin! Und die- 
se spröde kleine Blume, die schweigend 
auf der Klippe lag, hätte beinahe ihre 
eigene Seele ausgehaucht und zurück- 
geblieben wäre — nichts. 

Er hatte sie immer sehr reizend und 
eigenartig gefunden, und es hatte ihm 
geschmeichelt, sie in ihrer Unberührt- 
heit für sich zu gewinnen. Er hatte bis- 
her geglaubt, daß es eine gewöhnliche 
Verliebtheit sei, nun aber hatte dieses 
Erlebnis ihm die Augen geöffnet und 
sie durfte nie erfahren, daß er einen 
Abend gedacht hatte, sie sei eine klei- 
ne Festung, die bald unter den Händen 


eines Angreifers fallen und sich ihm 
ergeben würde. 

„Wie geht es dir jetzt, Liebste?” 

„Danke, schon besser, aber in der 
Brust schmerzt es noch immer. Ich hätte 
nie geglaubt, daß es so schrecklich ist, 
zu ertrinken. Du, Göran, ich will noch 
nicht sterben!” 

Er legte sein Ohr auf ihre Brust und 
horchte auf das Klopfen ihres Herzens. 
Als er sie ansah, röteten sich ihre 
Wangen, und sie lächelte: 

„Jetzt ist mir wieder ganz gut. Wir 
wollen alles vergessen!” 

Doch wer konnte so etwas vergessen! 

Die Woche verging und Göran war 
frisch und herrlich ausgeruht. Sie tra- 
fen sich im Tal. Er fuhr mit ihr zu den 
Treffen des Jugendbundes und zuwel- 
len zur Stadt, wo sie tanzten oder ins 
Kino gingen. Sie küßten und liebkosten 
sich, sehnten sich nacheinander, wenn 
sie getrennt waren, taten einander zu- 
liebe, was nur denkbar war, und keiner 
wollte mehr allein sein. Aber jetzt ver- 
suchte er nicht mehr, die Festung zu 
erobern, und wenn seine Hände sie be- 
rührten, war er zurückhaltend und 
scheu. Er trieb einen Kult mit ihr und 
glaubte, nie genug für sie tun zu kön- 
nen. Und sie war beglückt über seine 
Fürsorge — war sie doch bisher niemals 
verwöhnt worden. Sie wurde weicher 
und pflegte sich mehr, wenn sie es auch 
nur heimlich tun durfte. 


Eines Abends, kurz vor der Roggen- 
ernte, als ein schweres Gewitter auf- 
zuziehen schien, hatte der Jugendbund 
sein Treffen auf dem Festplatz. Die 
Bühne stand noch, und sie hatten einige 
Persenninge als Dach über die Pfosten 
gespannt. Die Jugendfreunde erschie- 
nen wie gewöhnlich nach und nad, 
lagen auf dem Rasen und unterhielten 
sich über Elsa. h 

„Habt ihr gehört ..... wißt ihr schon 

.“, so ging es immer wieder. Alle 
zogen über Elsa her, da niemand ihre 
Handlungsweise verstehen konnte. Es 
war auch für Elsas und Hildings Fami- 
lien ein harter Schlag gewesen. 

Der wichtigste Punkt der Tagesord- 
nung war: Mehr Geld für den Bau! Die 
Einnahmen aus dem Sommerfest waren 
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Dat Spitzen, Rüschen und Fasson werden wieder wie sie 


waren. UHU-Line, die neue, elastisch-steifende Dauer- 
Appretur frischt Waschkleider, Blusen und Kinderkleid- 
chen prächtig auf. Mit UHU-Line behandelte Sachen 


halten länger und werden nicht so schnell schmutzig. 


. 
UHU Line... das Bügeln und hält viele Wäschen aus. Es 


ist ebenso gut wie unser UHU - Alleskleber, den Sie 


ja schon lange kennen. 


Neue 
Verwendungshinweise 
werden prämiiert UHU-WERK, H.u.M. FISCHER BÜHL BADEN 
Packungen UHU-Line, UHU -Alleskleber und UHU - Allestinte enthalten informator - Bilder - Gutscheine 
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DEINHARD KABINETT TROCKEN 
Ruf und Ansehen in allen Erdteilen. Seit über einem Jahrhundert 
schon hat er seinen festen Platz auf den Weinkarten des In- und 
Auslandes. 
DEIN SEKT SEI DEINHARD” 
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bereits verbraucht worden, und’ schon 
seit zwei Wochen konnte aus Geldman- 
gel nicht mehr weitergebaut werden. 


Göran und Kerstin hatten sich von 
den übrigen abgeschieden und gingen 
den Strand entlang. Zuweilen blieben 
sie stehen und blickten über die See, 
die sich bei jedem Blitz, der am süd- 
lichen Horizont aufflammte, zu heben 
und zu seufzen schien. 

„Es wird wieder eine schlaflose 
Nacht“, murmelte sie. „Wollen wir um- 
kehren? Ich habe auch Angst vor dem 
Wasser. Es ist so groß und liegt in der 
Dämmerung so öde da. Man denkt, es 
könnte jeden Augenblick ein Ungeheu- 
er daraus emporsteigen. Kein einziges 
Boot am Kai, kaum ein erleuchtetes 
Fenster . . .” 

Als sie wieder zu den andern zurück- 
kehrten, hörten sie Lärm und sahen, 
wie zwei grölende Burschen abgescho- 
ben wurden. Der eine von ihnen fiel in 
einen Graben. Alles um ihn herum 
lachte. 


„Das ist Nisse Holm“, sagte Kerstin. 
„Pfui, hat er jetzt das Trinken angefan- 
gen? Das hat er früher doch nicht ge- 
tan!” 

Göran zog ihn heraus und stellte ihn 
wieder auf die Beine und riet ihm, erst 
ans Wasser zu gehen und sich dort 
gründlich zu waschen, damit er wieder 
nüchtern werde. Aber nicht einmal da- 
zu war Nisse fähig. Als er erkannte, 
daß Göran es gewesen war, der ihn 
aus dem Graben gezogen hatte, wollte 
er ihm einen Schlag versetzen. 


Göran ging angewidert zu Kerstin. 
Eine Weile beteiligten sie sich an den 
Spielen und dann fuhren sie heim. In- 
zwischen war das Gewitter näherge- 
kommen, es blitzte und dunkle Wolken 
jagten über den Himmel. 


Kerstin saß hinter Göran auf dem 
Motorrad, hielt sich an ihm fest und 
legte zuweilen ihren Kopf an seinen 
Rücken. 

„Wie geht es uns dahinten?” 

„Danke, uns dahinten geht es gut, 
Wir schlafen und träumen, daß wir mit 
dem Motorrad bis ans Ende der Welt 
fahren.” 

„Warum denn so weit?“ 

„Weil dort das Land der Seligkeit 
liegt.” 

„Könnte es nicht etwas näher liegen?" 
„Doch, wenn wir es nur erreichen, 
bevor es zu regnen beginnt!” 

Das Gewitter nahm an Stärke zu, als 
sie von dem Hof des Onkels zu Kerstin 
gingen. Blitz folgte auf Blitz und in 
ihrem hellen Licht sah man die zusam- 
mengeballten Wolkenbildungen. Uber 
der Ebene sahen sie die Blitze zwischen 
Häusern und-Bäumen niederzucken, und 
zeitweise roch die ganze Luft nad 
Schwefel. Erschreckt und schweigend 
gingen sie nebeneinander her, und als 
sie angelangt waren, bat Kerstin: 

„Geh jetzt nicht fort, bleib bei mir!" 

Sie zeigte auf einen Ast des Kasta- 
nienbaumes, der sich bis zu dem klei- 
nen Vorbau erstreckte. Sie wagte nicht, 
Göran über die knarrende Diele hin- 
aufgehen zu lassen. 

Er nickte. Als sie ins Haus gegangen 
war, kletterte er in den Baum, krodh 
auf allen Vieren den Ast entlang, er- 
reichte das Dach des Vorbaus und ließ 
sich hinunter. Sie öffnete das Fenster, 
und in dem Augenblick, als er herein. 
kroch, begann es zu gießen. Sie zitterte 
wie ein nacktes Vögelchen und suchte 
Zuflucht bei ihm. Zärtlich strich er über 
ihre Wangen und ihr Haar. 

Der Regen rauschte stärker, das Ge- 
witter verzog sich allmählich, zwischen 
Blitz und Donner wurden die Pausen 
länger, und Kerstin wurde nach und 
nach ruhiger. 

„Jetzt ist alles gut, jetzt fühle ich 
mich geborgen. Draußen im Dunkeln 
habe ich immer Angst, alles ist so groß 
und unbegreiflich, und dabei weiß ich 
doch, daß es dort nichts Gefährliches 
gibt. Aber jetzt hier in meinem kleinen 
Zimmer, zusammen mit dir, fühle ich 
mich so wohl und so geborgen. Ic 
möchte mit keinem Menschen auf der 
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Wiel [chlagfertiger.. 


werden. Wer gute Nerven hat, ist 
schlagfertiger! Überbeanspruchte Ner- 
ven sind die Folge unserer anspruchs- 
vollen Zeit. 

Dr. Buer’s Reinlecithin ist konzen- 
trierter Nervennährstoff — die not- 
wendige Ergänzung unseres täglichen 
Brotes.— Es ist „der'’ Nervennährstoff 
bei allgemeiner Nervosität, nervöser 
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Währt Yervenlgachhaligl 


I6seitige Broschüre auf Wunsch durch C. H. Buer, 
Köln-Braunsteld 















Wer Kopfschuppen 
hat,wirkt ungepflegt. 
Schuppen sindnicht nur 
häßlich ; sie sind sichtbare Warn- 
zeichen. Wer seine Schuppen nicht be- 
achtet, wird bald auch über Kopfjucken 
und Haarausfall klagen. 


Seborin - das Haartonic von Schwarz- 
kopf - versorgt die schuppende Kopfhaut 
mit wertvollen Nährstoffen. Es enthält 
„Ihiohorn“, eine Substanz, die dem 
haareigenen Keratin verwandt ist. 
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sono: SEBORIN So 


Seborin macht schüppenfrei! 


z MP! Es beseitigt Kopfjucken und fördert den Haarnachwuchs 


Seborin wirkt wirklich! Die tägliche 
Seborin - Massage nährt die Kopfhaut, 
fördert ihre Durchblutung, beseitigt 
Schuppen und Kopfjucken und läßt das 
Haar gesund nachwachsen. Seborin er- 
frischt und belebt. Auch Ihr Friseur 
massiert mit Seborin'! 





Zehnfinger-Druckmassage 
mit Seborin 
1.Die Kopfhaut mit Seborin gut anfeuchten 
2. Fingerkuppen fest auf den Haarboden drücken | 
3 Kopfhaut einige Minuten unter festem Druck 
bewegen. Dabei niemals reiben 
oder am Haar zerren 
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Ein re Probefläschchen Perg Sie von Hans rer, en Alt. 543 
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ganzen Welt tauschen, nicht mit Elly, 
niht mit Elsa, auch nicht mit Nanny, 
mit keinem Menschen!” 


Er berührte unabsichtlich ihre Brust 
mit der Hand. Sie nahm seine Hand 
und drückte sie fest an sich. Dabei sah 
sie ihn mit schweren Augenlidern an. 
Ihr ganzes Gesicht war von Erregung 
erfüllt. 

„Göran — Göran —“ 

Dann beugte er den Kopf und küßte 
sie. Sie ‚flüsterte schnelle, heiße, unbe- 
greifliche Worte in sein Ohr und küßte 
ihn immer wieder. Doch als sich seine 
Hände trotz aller stillschweigenden 
Versprechungen wieder verirrten, 
wehrte sie ihn ab und flüsterte: 


„Nicht so, bitte, nicht so! Ich hab’ 
solhe Angst!” 

Er hörte nicht, er verstand nicht, er 
dachte an keine Versprechungen. 


In dem Augenblick knarrte die Trep- 
pe. Sie schloß hastig ihr Mieder, deu- 
tete zum Fenster, und er nahm schnell 
seinen Regenmantel und die Basken- 
mütze. Gerade als der Türgriff her- 
untergedrükt wurde, tauchte er im 
brausenden Regen unter. Er wurde 
durch einen sehr hellen Blitz geblendet, 
strauchelte und fiel hinunter. Während 
eines starken Donners landete er in 
einer Pfütze, sprang wieder auf und 
stieß dabei eine Milchkanne um, wo- 
durch ein Lärm entstand, der selbst den 
des Donners übertönte, Göran lief da- 
von, so schnell er konnte. 


„Hol dich der Teufel, du Schweine- 
hund!” ertönte eine Frauenstimme hin- 
ter ihm. Und leiser wurde hinzugefügt: 
„Und dich mit, Mädchen!” 


Dann wurde das Fenster zugeknallt. 


Der Fuß des Onkels war so weit 
wieder hergestellt, daß er den Selbst- 
binder in der Roggenernte fahren konn- 
te, und Göran und Sigrid stellten die 
Hocken auf. Das ganze Feld roch nach 
Staub und reifem Korn. Sigrid und Gö- 
ran waren anders als sonst, beide sahen 
so merkwürdig aus, Sigrid streng und 
zuweilen hilflos, und Göran traurig. Er 
blikte immer wieder zum Nachbarhof 
hinüber, konnte dort aber nur ein Mäd- 
chen sehen, das nicht Kerstin war. Si- 
grid fragte: 


- . „Was guckst du eigentlich so? Findest 
du nicht, daß du dich schlecht benom- 


.'men hast?“ 


„Was meinst du damit?” 

Dieser harte Ton war neu zwischen 
den beiden, sie hatten sich während 
des ganzen Sommers gut vertragen. Si- 
grid hatte ihn mit der Fürsorge einer 
großen Schwester behandelt. 

„Göran, du meinst vielleicht, daß ich 
von deinen Eskapaden nichts weiß, 
weil ich geschwiegen habe. Aber ich 
kann dir nur erzählen, daß die da drü- 
ben der Ansicht sind, du hättest Kerstin 
verdorben.“ 

„Ich?“ Er hätte beinah gesagt, man 
verdirbt nicht, wenn man liebt. Aber er 
antwortete: „Das müssen dir die Wei- 
ber eingeredet haben.” 

„Ich möchte dich bitten, in einem an- 
ständigen Ton von anständigen Men- 
schen zu sprechen. Mir scheint, daß 
Klas’ Einfluß auf dich nicht besonders 
gut ist. Sie klagen drüben über Kerstin, 
sie gehorcht ihnen nicht mehr, gibt 
näseweise Antworten und tut nur das, 
was sie will. Und findest du etwa, daß 
es schön wäre, wenn sie so würde wie 
Elsa Anderson? Du reist bald ab, sie 
aber muß dann ‚mit ihrem befleckten 
Ruf zurücbleiben. Und es ist sehr 
schwer, sich davon zu befreien.” 

„Nur solche engherzigen Menschen 
wie du können so reden“, entfuhr es 
ihm. „Glaube mir, liebe Sigrid, auch du 
wärest viel umgänglicher, wenn du auf 
deiner Seele ein paar Flecken hättest.“ 

Sie fuhr zusammen, warf ihm einen 
Blick zu und wandte sich ab. Als er sah, 
wie tief er sie getroffen hatte, ging er 
zu ihr, nahm ihre Hände und sah ihr 
in die Augen. 

„Sigrid, ich wollte dich nicht kränken, 
ich wollte mich nur verteidigen!“ 

Später, nachdem sie viele Stunden 
geschwiegen hatten, sagte Sigrid. 

„Meinst du, daß ich ein sehr schönes 
Leben führe? Glaubst du, daß es für 
mich leicht war, schon mit fünfzehn 
Jahren Mutter für drei kleine Geschwi- 
ster sein zu müssen? Es sind jetzt 
zwanzig Jahre her, seit Mutter starb, 
und ich habe alles getan, was in mei- 
nen Kräften stand, damit meinem Vater 
und meinen Geschwistern nichts fehlte. 


(FORTSETZUNG AUF SEITE 34) 








Zauberhaften UKW-Genuß 


und meisterlichen Klang schenken Ihnen alle 
NORDMENDE; sie sind das Ergebnis reicher 
Erfahrung, sauberster Arbeit und größter 


Genauigkeit. Kein Wunder, daß jeder musi- 
kalisch Anspruchsvolle NORDMENDE wählt! 


Type 200-9 . . DM 198— 
Type 300-9 . . DM328.— 
Type 350-10. . DM 368.— 
# Type 400-10. . DM 408.— 
Type 450-10. . DM478.— 
Type 500-10. . DM S38.— 
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zur fertigen 
ALPINA -Präzisionsuhr 
ist ein langer Weg. Jedes neue 
ALPINA-Modell wird bis in alle Einzel- 





heiten sorgfältig nach den neuesten Erkennt- 


nissen der modernen Uhrentechnik ent- 












wickelt und in schönsten Formen und 
Ausstattungen wahrhaft internationa- 


len Geschmacks herausgebracht. Mit einer 
ALPINA sind Sie sicher, eine hochwer- 










tige Präzisionsuhr von erlesenerSchön- 
heit zu besitzen — eine Uhr, 
die man in der ganzen 
Welt gerne 


trägt. 





die Schweizer Präzisionsuhr seit 1883 


ALPINA -Uhren erhalten Sie nur im DUGENA - Fachgeschäft. Dort sagt man 
Ihnen auch, wie sehr es Ihnen der DUGENA - Zahlungsplan erleichtert, schon 
bald eine ALPINA zu besitzen. 








Av dieses Zeichen führt, berät Sie gut! 
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fede Frau, die auf sich hält, dos 
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Glaubst du, daß ich Zeit hatte, mit 
meinen Freundinnen zusammen zu sein, 
wenn ich gemolken, gekocht und die 


Kinder ins Bett gebracht hatte? Ach ' 


nein, dann mußte ich anfangen zu flik- 
ken und zu stopfen. Meinst du nicht, 
daß ich nicht auch gerne draußen bei 
den anderen gewesen wäre, wenn ich 
sie spielen und lachen hörte. Aber ich 
hatte so viel Arbeit, daß ich keine Zeit 
dafür hatte. Hätte Vater wieder gehei- 
ratet, wäre es anders gewesen. Aber 
nun ist es eben so gekommen. Damals 
tröstete ich mich damit, daß Agnes auch 
einmal erwachsen würde und ich dann 
mehr Zeit bekäme. Aber die Geschwi- 
ster wollten alle selbst leben, niemand 
wollte hier bleiben, und darum bin ich 
nun mal das alte Troll geworden, zu 
alt für alles und fast von allem ausge- 
sperrt.” 

„Nein“, Göran, „ich glaube, du 
willst hierbleiben und dich einspin- 
nen. Du willst der aufopfernde Märtyrer 
sein. Wenn du fort willst, so geh doch! 
Man kann, was man will, wo ein Wille 
ist, ist auch ein Weg!” 

„Du mit deinen neunzehn Jahren 
kannst das gut sagen. Nein, mein lieber 
kleiner Vetter, es gibt höhere Gewal- 
ten, ganz einerlei, welche Pläne unser 
eigener kleiner Wille hat. Wir alle sind 
Marionetten; wenn das Schicksal an 
den Fäden zieht, müssen wir tanzen.” 


Er hatte nichts darauf zu erwidern. 


Gegen Abend ging er ins Tal hinab, 
unruhig ‘und mit klopfendem Herzen. 
Er suchte die Gegend beim großen Stein 
ab, ging dann noch bis zur Brücke, bog 
in den Weg, der zum Hof hinaufführte, 
aber Kerstin fand er nicht. 


Am nächsten Tag erhielt er einen 
Brief: 


Lieber Göran! 


Wie Du Dich enisinnst, habe ich die 
Rückstellung Deiner Militärdiengı. 
pflicht beantragt, und der Antrag is 
bewilligt worden. Du kannst Dich also 
noch ein Jahr der Freiheit erfreuen, 
Außerdem hab ich Dich an der Ted. 
nischen Hochschule angemeldet, und 
am Mittwoch findet die Einschreibung 
statt. Das Semester beginnt am 22. E; 
ist also Zeit, daß Du nach Hause 
kommst; wir sehnen uns schon sehr 
nach Dir. Mutter bittet Dich, mit dem 
Zuge zu iahren und Dein Motorrad 
aufzugeben. Sie möchte nicht, daß Du 
die lange Strecke selber fährst. Ic 
schreibe nur kurz, da wir uns ja doc 
bald sehen, und schließe mit hen. 
lichen Grüßen Dein Vater. 
Göran ließ den Brief sinken und sah 

durh die kleinen Fensterscheiben in 
die Ferne. 


Nein, sagte er nach langem Grübeln, 
es ist ganz unmöglich, ich bleibe hier, 

Die Einschreibung an der Universität 
sollte am Mittwoch stattfinden, es war 
ja noch Zeit genug, wenn er am Diens- 
tag fuhr, sofern er überhaupt führe! 
Wenn er Kerstin vorher würde spre- 
chen können, dann würde sich alles ein- 
renken, dann würde er wissen, was er 
zu tun habe. 


Der Sonntag und Montag vergingen, 
ohne daß Kerstin kam. Am Montag 
mähte der Onkel den Weizen und G- 
ran band den ganzen Tag hindurch die 
Garben. Während er die goldbraunen, 
herrlichen Ähren betrachtete, war ihm, 
als nähme er Abschied von allem — 
den Feldern, den Bäumen, der Luft und 
den Vögeln, vom Gras und der Saat, 
von der Aussicht über die Ebene und 
über die Höfe. Die Pferde und die Kühe 
waren seine persönlichen Freunde ge- 
worden, alles, was innerhalb des Hofes 
und der Nachbarschaft eingeschlossen 
war, hatte eine unendliche Bedeutung 
für ihn erhalten. Und dies alles würde 
er nie mehr sehen, auch nicht mehr die 
Kätzchen auf dem Hof des Nachbarn 
und auch nicht das Maskottchen an Ker- 
stins Brust. 


Am Dienstag zog er sich früh um und 
beschloß, zu dem Nachbar zu gehen, 
komme, was wolle Tante Anna war 
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Rodgeber Kirchhausen Wörtt. 





Der interne Monatsschutz 
mit hygienischem Applikator 
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Die Hausfrau 
ist keine Sklavin ... 


MitdervielseitigenBAUKNECHT- 
»Allfix-zwei« ist es gelungen, der 
geplagten Hausfrau eine voll- 
kommene Maschine zu geben, die 
alle Küchenarbeiten ideal elek- 
trisch erledigt. Die »Allfix-zwei«- 
Küchenmaschine ist kein »Zau- 
berer«, sondern eine grundsolide 
Konstruktion, die deutsche Fach- 
leute in - Zusammenarbeit mit 
erfahrenen Hausfrauen schufen. 
Die » Allfix - zwei «-Standardaus- 
rüstung erhalten Sie bis 31.12.1952 
ohne besondere Anzahlung in 
24 Monatsraten zu je DM 17.50. 
Der anhängende Gutschein ver- 
schafft Ihnen nähere Auskunft. 
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(Böuknecht Allfix-zwei 


die vollendete elektrische 





+ Mixer 





Gutschein für ausführlichen »Allfix-zwei«-Prospekt und unverbindlichen Vorführnachweis. 
Bitte auf Postkarte kleben und als Drucksache an G. BAUKNECHT G.M.B.H., Stutigart S, senden. 
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gerade dabei, die Tenne zu fegen, und 
sah ihn unfreundlich an. Er grüßte höf- 
lich und fragte: 

„Ist Herr Larsson zu Hause?” 

„Nein!“ 

„Wo kann ich ihn suchen?” 

„Hier jedenfalls nicht.” 

„Ist er verreist?” % 

„Ja, er ist zum Bahnhof gefahren.” 

Dann sagte er, unbekümmert um alle 
Bedenken: 

„Kann‘ ich mit Kerstin sprechen?“ 

„Nein!” 

„Ist sie nicht zu Hause?” 

„Nein!“ _ 

„Wann kommt sie denn zurück?“ 

„Das weiß man nicht.“ 

Niedergeschlagen und betrübt verließ 
er den Hof. 

Er nahm nur das Allernotwendigste 
mit, als er in die Hauptstadt fuhr, und 
sagte zu seinem Onkel: 

„Ih komme am Donnerstag wieder.” 

Der Onkel und Sigrid schienen ihm 
nicht zu glauben, denn sie schwiegen 
und ihre Gesichter waren verschlosse- 
ner als gewöhnlich. 

Die Mutter küßte ihn zum Empfang 
und führte ihn gleich an den Mittags- 
tisch, der mit Blumen und brennenden 
Kerzen geschmückt war. 

„Wie stark und braun du geworden 
bist! Mir scheint, du bist deiner Mutter 
über den Kopf gewachsen!” Er spürte 
die Unruhe in ihrer Stimme, legte den 
Arm um ihre Schultern und schüttelte 
sie, um sie davon zu befreien. 

Am nächsten Morgen saß er um zehn 
Uhr mit den andern in der Aula und 
wartete. Einige von den jungen Leuten 
kannte er; die meisten waren ihm 
fremd, aber es war ihm einerlei, 

Geh doch fort, ehe es zu spät ist! 
summte es in seinem Kopf. Doch er 
blieb sitzen. 

„Göran Stendahl!” 

Melde dich nicht, melde dich nicht! 
hämmerte es in ihm. 

„Ja“, antwortete er laut und deutlich. 

Hinterher wich er allen Bekannten 
aus, um ein Gespräch mit ihnen zu ver- 
meiden und um so schnell wie möglich 
fortzukommen. Auf dem Weg zum Ein- 


gang traf er Professor Siwald, der ihn 
liebenswürdig anlachte. 

„Sieh einmal, der junge Stendahl! 
Heißen Sie nicht Göran?” 

„Ja, Herr Professor.” 

„Wir werden uns wohl noch oft 
sehen, Ihr Vater und ich waren gute 
Freunde, denn wir waren zusammen in 
Mexiko. Aber damals war er nicht viel 
älter als Sie jetzt sind. Grüßen Sie ihn 
bitte von mir!” 


Er war bereits am Donnerstagabend 
nach Stendahlen zurückgekehrt, müde, 
verstaubt, unruhig, aber froh. Sigrid, 
die das Motorrad nicht gehört hatte, 
kam gerade mit Eiern aus dem Hühner- 
stall und ließ sie vor Staunen fallen. 

„Bist du doch zurückgekommen?” 

„Ich sagte ja, daß ich wiederkäme.” 

„Ja, ja, aber ich hatte es nicht ge- 
glaubt.” 

Vor der Uhr stand ein Brief. Er nahm 
ihn an sich und lief nach oben in sein 
Zimmer. Atemlos und heiß vor Freude 
riß er ihn auf und überflog ihn schneil. 


„Lieber Göran! 


Du denkst sicher, daß sich die Erde 
geöffnet und mich verschluckt hat, 
aber ganz so schlimm ist es nun doch 
nicht. Ih bin auch nicht böse auf 
Dich, falls Du Dir das einbilden soll- 
test. Tante Anna und Tante Beate 
sind übereingekommen, daß Tante 
Helfried die Arbeit nicht mehr allein 
schaffen kann, und haben mich des- 
halb hierher geschickt. Am Dienstag 
bin ich hier angelangt, und jetzt ist 
es Sonnabend. Ich liege auf einem 
viel zu kurzen Schlafsofa in der 
Küche und habe den Briefblock auf 
meinem Kopfkissen. Ich möchte, daß 
ich bei Dir wäre oder Du hier wärst, 


aber schon beim Schreiben ist mir, - 


als seiest Du viel näher.” 

Sie bat ihn dann, er möge am Sonn- 
abend kommen, und gab eine Beschrei- 
bung des Weges. 

Der Brief schloß: 

„Komm aber bestimmt, das bittet 
von Herzen 
Deine Kerstin Matilda Josefina 
Larsson.” 
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Für kalte ein iammfoll- 
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mit gleittester Sohle, 
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muß man gute, feste Schuhe haben, aus 
bestem Material, in vollkommener Ver- 
arbeitung, von Künstlerhand modisch 
gestaltet — und vor allem preiswert: 
Kurz —- einen DORNDORF-Schuh. 


Geschäfte, die Dorndorf-Schuhe führen, nennt Ihnen die D 
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Unser Prospekt zeigt Ihnen, was Sie im Fachgeschäft finden. Bitte schreiben Sie uns. 
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Gesund - Schlank 
durch die 


Haus- 
Liege-Sauna 


SAUNOTHERM mit 
Infrarot, DampfstoB um. 
Gut bei Rheuma, Ischias, Felt, Darm-, leber-, Haut- 
leiden usw. — Beratung kostenlos duch die 


Abt. Bäder der Klepper-Werke 
München 5 23, Römersiraße 31 


GROSSES PREISAUSSCHREIBEN 
DER DEUTSCHEN UHRENWIRTSCHAFT 


€ auherdem «„ FEN 
DM 20000.— as Pr e 


Wersich bei dieser groben Ausschreibung des Werbeausschusses 
“er deutschen Uhrenwirtschaft noch eine Chance sıchern will 
der muk sich beeilen r ‘ 


Letzter Abgabe -Termin ıst Montaig, der 15. Der. 1952 
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WERBEAUSSCHUSS DER DEUTSCHEN UHRENWIRTSCHAFI 


FRANKFURT MAIN, SCHUMANNSTRASSE?? 
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Verlangen Sie kostenlos den farbigen Kübler-Modespiegel und Verkaufsstellenangabe von Paul Kübler & Co. GmbH Stuttgart 1054 









Welches Kleid 
ist schöner? 


Nun - Sie brauchen sich hier noch nicht für 
das eine oder das andere zu entscheiden. 
Denn es gibt wieder eine reiche Auswahl 
aparter Kübler-Neuheiten in schönen Farben 
und erlesenen 
Spezialstoffen. 
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TIERLIEBE. Anlählich einer großen Katzen- - 


ausstellung in London gab der Tierschutz- 
verein ein Heft heraus: „Wie verwöhne 
ich meine Katze?” Darin heißt es unier 
anderem: „Be- 
kommt Ihre Katze 
Junge, so legen 
Sie unter keinen 
Umständen Zei- 
tun pier in ihr 
Kö n. Die Jun- 
gen spielen mit 
dem Papier und 
die Mutter, die sie 
ableckt, wird sich 
mit der Drucker- 
schwärze vergiften.” Oder: „Brennt je- 
mand in der Nähe Ihres Hauses Feuer- 
werk ab, so schließen Sie gefälligst die 
Fenster. Man hat es oft erlebt, dab großer 
"Lärm bei Katzen zu Nervenkrisen führt.” 
Die Leidenschaft der Engländer für ihre 
Katzen geht so weit, daß eine Stenotypi- 
stin, die längere Zeit arbeitslos gewesen 
war, durch den Text einer Zeitungsan- 
zeige: „Stenotypistin sucht guien Posien, 
um ihre fünf Katzen versorgen zu kön- 
nen”, bereifs am nächsten Tage eine gute 
Stellung antreten konnte. 
* 


HOLPRIG. In der 
Zeitschrift „Hes- 
sich Heimat” 
erschien körzlich 
ein Gedicht über 
Störche ohne den 
Namen des Ver- 
fassers. Darauf 
erhielt die Re- 








prig-ungereimte Zeug” beschwerten. Der 
Verfasser — so schrieb ein Leser — habe 
wohl in Erkenntnis des Unwerfes seines 


Geisteskindes seinen Namen schamhaft 
verschwiegen. Dieser Tage teilte die Re- 
daktion der Zeitschrift mit, da das Ge- 
dicht von Goethe siamm!t. 
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GOLDENE WORTE. In einem Stuligarter 
Heim für alleinstehende alte Damen wer- 








ie Farbe 
Önkliche 
konnten 1 
suchten, \ 
wenn auyuc 
voller Erf 


INNENPO 
maligen | 
Tiergarfer 
schwer zu 
bar mit w 
hingepins 
wirste Fe 


den an die m des Spesgieunen wur > 
regelmähig Bibelzitate angeschlagen. um. 2 
Kürzlich konnten die alten Damen zu bist: Natik 

ihrem Erstaunen die Ermahnung lesen: 
„Du sollst nicht ehebrechen!” DURST. A 
, Indien, d 
VORMACHEN! Auf einer politischen die Träg 
Kundgebung, die kürzlich in Riedenburg, ichtete s 
wandte sis 

Oberfranken, stattfand, sagte der Redner: 
„Es geht nicht an, dab wir dauernd Vo- bot mit fh 
gel-Strauß-Politik betreiben, den Kopf in Wasser. L 
den Sand stecken und zuschauen, wie die flohen ve 
Dinge weitergehen.” Auf dem I 
* Familie @ 
AUGENWEIDE. In Berlin machte ein be- von über: 
kannter Beleuchtungsingenieur ein inter- ki gewes 

essantes Experiment. Er gab ein grobes 
Festessen. Es war alles aufs beste vorbe- STÜCK WE 
reitet: Erlesene Speisen, ersiklassige Ge- Mau in / 
tränke und Tischmusik. Nur mit der Be- in ihrer N 
leuchtung stimmte etwas nicht; an Stelle ‚Nairobi/s 


der gewöhnlichen Lampen waren spe- 
zielle Filterlampen a , die die 
Farbwerte verändern. Als die Gäste sich 
in bester Stimmung zum Essen niederseiz- 
ien, sahen sie weihli ve Sieaks, 
grellrosafarbenen Sellerie, aschvioletie 














Man nehme 


ein Postkärtchen und schreibe: 
„Lieber PHOTO-PORSTI Schicke 
























„Für Deinen Fleiß 
Be STRICKER-Rad (2) 


[2 Be 
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zum wine 


Fahrradfabrik 








Brackwede-Bielefeld 725 



















Höhneraugen, Hornhaut, Schwielen, 
Ballenschmerzen beseitigt men rasch 
und sicher mit dem einzigartigen 


Der erhöhte Pflasterrand schützt empfind- 
liche Stellen vor Schuhdruck und Reibung. 
Einfache Anwendung. Vier Pflasterformen 
in Drogerien und Apotheken zu heben 


D’Scho/ls .ZINDO-PADS 






























München SE 15, Lindwurmstraße 88 
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Nagellackentferner, 
der nicht verfliegt 


Darauf haben die Frauen ge- 
wartet. Der völlig neue Nagel- 
lac-Entferner heluon FEST in 
der Tube verdunstet nicht. Er 
RR ist ungewöhnlich spar- 
D>> sam, reicht 3x länger 
N ols der flüssige 


S 4 Entferner. 
> 5 47 


KL = T 6 x 
vn BR £ 5 ® 
pflegt und ? 
nährt er zu- 
gleich den Nagel. 


Dabei kostet er nur 
DM 1,20 
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solate und frische junge Erbsen, die wie 
‚hworzer Kaviar aussahen. Milch hatte 
die Farbe von Blut, der Kaffee war von 
könklichem Gelb. Die meisten Gäste 


‚uchien, wurde übel. Das Experiment — 
wenn auch nicht das Festessen — war ein 


voller Erfolg. & 


INNENPOLITISCH. An der Ruine des ehe- 
maligen Reichsiagsgebäudes im Berliner 
Tiergarten ist in 15 Meter Höhe an einer 
schwer zugänglichen Stelle weithin sicht- 
bar mit weiljer Olfarbe f Spruch 
hingepinselt worden: Wählste Adenauer, 
wiste Feldgrauer, wählste Sozialdemo- 
krat, wirste ooch Soldat, biste SEDist, 
wirste Volkspolizist. Also bleibste, was de 
bist: Nationalsozialist. 


* 


DURST. Als ein Trauerzug in Saharanpur, 
Indien, das Krematorium erreichte und 
die Träger die Totenbahre absetzten, 
richtete sich die Leiche plötzlich auf, 
wandte sich an die Trauergesellschaft und 





bot mit flehender Gebärde um ein Glas 
Wasser. Leichenträger und Leidtragende 
fohen verstört aus dem Krematorium. 
Auf dem Fuße folgte der Geist, der seine 
Familie erst nach langem Zureden da- 
von überzeugen konnte, daß er schein- 
of gewesen war. 
* 


STUCKWERK. Zu den Blutiaten der Mau- 
Mau in Afrika. bringt die „Ruhrwacht” 
in ihrer Nr. 248 folgende Meldung: 
‚Nairobi/AP. In der britischen Kolonie 
Kenia haben Mau-Mau-Terrorisiten der 
grohen britischen Polizeiaktion zum Trotz 
in der Nacht zum Donnerstag den älte- 
sten Kikuju-Häupfling Kenias, Nyeri, und 
einen eingeborenen Polizisten mit Busch- 
messern in Stücke zerhackt, die mit den 
Engländern zusammenarbeiteten.” 


ders augenfällig 





schließlich der Unterwäsche beraubt. Die 
dreisten Räuber hatten auf der Haupt- 
verkehrsstraße eine Sperre angelegt. Sie 
wurden nicht dabei gestört. Die Hüter der 
Ordnung feierten den „Tag der Polizei” 
und paradierfen in der Hauptstadt vor 
ihrem General Ugo Luca, dem Bezwi 

des sizilianischen Bandenhäuptlings Sal- 
vatore Guiliano. Erst als ein Pfarrer sich 
über das massenhafte Auftreten von nack- 
ten Straßenpassanten beschwerte, rückte 
eine Kompanie Marineinfanterie aus und 
machte dem Räuberspuk ein Ende. 


* 


ENDVERBRAUCHER. Die Entnozifizierung -. 


in Niedersachsen 
wurde formell 
bereits vor ge- 
raumerZeit abge- 
schlossen. Beson- 


wird dies in Lö- 
neburg doku- ? 
mentiert: im öf- 
tentlichenWC des 
Lüneburger Ge- 
rihtes werden 
die nicht mehr 
benutzten Enina- 
zifizierungsfor- 
mulare nutzbrin- 

a A 


HUMANIST. Ein Fischereipächter in Hol- 
stein errichteie an seinem See ein Schild: 
„Baden verboten!” Es wurde trotzdem 
gebadet. Darauf brachte er ein anderes 
an: „Vorsicht! Gasterostei aculeati in 
diesem Seel" Das half. Gasterostei acu- 
leati heift auf deutsch: Stichlinge. 















































Au dönden 


alle kleinen Unebenheiten der Haut 
und verleiht Ihnen jenes erstre- 
benswerte, gepflegte Aussehen. Dabei 
ist »Angel Face« so schnell und 
einfach anzuwenden. Es wird ohne 
Wasser und ohne Schwämmchen 
aufgetragen; Sie benötigen nicht ein- 
mal eine Puderunterlage. 
%* 
»Angel Face« in der hübschen, praktischen Dose 
mit der kleinen Samtquaste wird Ihnen bald so 
unentbehrlich sein, daß Sie es immer bei sich 
tragen, und es wird Ihnen besonders angenehm 
sein, daß » Angel Face« nicht staubt. 






In 5 zarten Farbtönen, die Ihrem Teint schmeicheln 







Puder und Puderunterlage zugleich 







»Angel Face« 
ist in allen guten 


POND’S 


LONDON » NEW YORK _ Fachgeschäften 
DR. WURMBRUCK G.M.B.H. erhältlich und 
MUNCHEN 23 kostet nur DM 3,50 
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Wer hat heute keine Hühneraugen? Irgendwo drückt jeden 
der Schuh. Wenn es sich um Hühneraugen oder Hornhaut 
am Fuße handelt, wird Ihnen eine Kukirol-Kur schnelle Hilfe 
bringen. Sie erhalten Kukirol in der Tube (wirkt als Schäl- 
kur) für 1,20 DM und das kleine Kukirol-Pflaster mit der 
äroßen Wirkung für 9 Dpf. in allen rührigen Apotheken 
und Drogerien. Achten Sie aber in Ihrem Interesse auf 
den Namen 

















Bei Fußschmerzen, Brennen, Jucken, schnellem Ermüden, Wund- 


laufen, übermähigem Schweiß und unangenehmem Fußgeruch wirken schon 2-—3 
Kukirol-Fußböäder geradezu wundervoll. 1 Paket Kukirol-Badesalz kostet 1,20 DM. 


Kukirol-Fabrik, (17a] Weinheim (Bergstraße). 
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Kreuzworträtsel 


Waagerecht: 
































































































































Silbenrätsel® 


Aus den Silben: bei — dk der do Ak nn — nn — ga — 





































































































1. ölhaltige Pflanze, u 3 
4. Trinkgeläh, 8. sport- 1 5 + gat — ge — ge — gen — he — i — in — ker. — last — li — li — lohn — lus — 
Den n 7 3 f7 ea ee er Ne er ee Dameng 
terkeit sein, we ta — ta — tah — tan — thes — ti — tro — u — um — ver — zel Weiß: | 
ae rr 2 Elend, 14. n 2 sind die vierzehn Wörler der nachstehenden Bedeutung zu bilden, deren erste und . 8 
kales Falke. Veen. vierte Buchstaben — beide von oben nach unten gelesen — ein Sprichwort ergeben: 
ö 15 ib- #[* Ss 1. berühmtes Bauwerk ed n e dr - 
gnügen, .» wei 5 rühmtes uwerk in Venedig, 2. Einleilungssatz bei Tonstücken, 3. oberste 
u gen‘ Ra „ Hautschicht, 4. Edelgas, 5. Kreisstadt in Westfalen, 6. männlicher Vorname, 7. sagen- ® 
gen Hirschen, . 19. hafter König von Phrygien, 8. Flugzeugtyp, 9. Schiffsrennen, 10. Landschaft in Nord- 5 
Drahtstift, 20. Lebens- griechenland, 11. Staat in den USA, 12. Anstellung, 13. Feldsalat, 14. öffentlicher 4 
N 23 Verkauf an den Meistbietenden. 3 
weiblicher Vorname, 
27. Mineral, 30. süd- 2 
ländischer Steinobst- #j2? 128 30 1 8 
baum, 32. Fluß in 2 9 
Engla 33. Wohn- 32 3 Stell 
tur, nordische 10 TE: 
Göttin, 35. alkoholi- RN 4 „ (Eine s 
Getränk, 36. Teil . rg 
des Auges, 37. Pa- 35 12 le? (De 
piererzeugnis, 38. ka- 6 13 > 
naanitischer Riese im 37 st 
Alten Tesioment. — ad 14 Eopner 
Senkrecht: 2 . 
Malergerät, 3. Nüm- . . on 
berger Bildhauer und Maler (um 1440—1533), 5. griechische Göttin, 6. Stadt in Streiterei slaiwe 
Mittelitalien, 7. derbkomisches Lusispiel, 10. norddeuische Hafenstadt, 11. Neben- Diel . 2 i s z schmack 
floh der Oder, 13. weiblicher Vomame, 16. indischer Fürstentitel, 18. kleine japo- Nu a Mur 1 von, wer, vom, Ei, Ahn, Enz, Ham, Eiler, Big, Stengel, Wiese, si 
nische Münze, 21. Gestalt im Alten Testament, 22. Getränk, 23. Gliedertierklasse, Ns, Idee, Mob, Dsel, Nil, Inder, Uwe, Eltz, Rudi, Ern, Senden, Stiege, Rhin, Zelt, Verteid 
24. Farb- und Arzneigrundstoff, 25. Zahlungsmittel, 26. Krafifutter, 27. Singvogel, Dieb, Hel, Buche, Leni. | 
28. englischer Artikel, 29. Bienenzöchler, 31. weibliche Figur aus der „Fledermaus”. Bei den vorgenannten Wörtern ist je ein Buchstabe zu streichen. Die restlichen Buch- Stellung 
2 Q d ’ v } Kö fe staben ergeben im Zusammenhang gelesen einen Vers von Gleim. „ga 
rA } + aus ch i | 
gı es ua ra e u e op Auflösungen im nächsten Heft Apr 
Aus den Buchstaben: aa bb eeeeee iii Ill Weise — Liter — Matte — Bien- eh 
nn p rr uu sind Wörter der nachsiehenden der — Rute — Zange — Ader — . Auflösungen aus Heft Nr. 45 Br. 
Bedeutung zu bilden und so in die Felder der Held — Puter — Bote — Rose — Kreuzworträtsel: Waagerecht: 1. Atlas, 4. Skala, 7. Krim, 9. Span, 11. Meister, 13. Ara, = "1 
Figur einzutragen, Ocker — Tran — Kante. n pr a ag ge sg Bei eg 2 Lenne, 22. nu 23. Robbe, 26. Abend, 29. Kaneel, glaubte 
Karen a E > ” er, h e, . Stute, . Tee, 35. Steuern, 37. Wein, 38. Reis, 39. N ‚#0. N .— über 
3 5 dab sie rg u Bei den vorstehenden Wörlern Senkrecht: 1. Allah, 2. Arm, 3. Sieben, 4. Sperre, 5. ge 5 Bee, ® bälese. 6. Steie, Hügel n 
» gerecht u senKk- sind jeweils die ersten Buchstaben 10. Orel, 12. Amur, 14. Anemone, 16. Eternit, 18. Knabe, 20. Rigel, 23. Rate, 24. Bestie, 25. Elten, Springe: 
recht gleichlauten: gegen andere auszulauschen, so 26. Aster, 27. Baeren, 28. Deep, 29. Kuban, 31. Reger, 35. Sen, 36. nie. One 
e Gartenhäuschen, dub. ame diemsulle Nicht a Pyramidenrätsel: a 2. pe: 3. er 4. Bart, 5. Berta, 6. Arbeit, 7. Antrieb, 8. Reitbahn. gr 
Monat, ra au m Durch Erfahrung w man klug: ergeben sich fol de Wörter: Wandtafel, Mandarin, ie Poi 
r\ 3. einer der vier stehen. Bei richfiger Lösung der Burma, Kugel,, Denver, Ganges, Dingo, Egge, Bösen, Yasss, Padass, Mund. genen en ee 2 
Erzengel, Aufgabe ergeben die neuen An- vn peac> un der er Ei Figur ergibt sich folgender Spruch: „Am Abend wird man Teß 24 
5 4, lo \ tangsbuchst aben, in der angege- ug r vergangnen Tag, niemals klug fuer den, der kommen mag.” Lösung 
5 Ben Vor- benenR eihenfolge gelesen einen Adler und Taube: Nach richtiger Zusammensetzung ergibt sich folgender Spruch: „Zu dem 1.Ld4! | 
r i . Adler spradı die Taube: Wo das Denken aufhört, da beginnt der Glaube, Recht, sprach jener, ZUM | 
name. Teil des Auges. ar 


mit dem Unterschied jedoch, wo du glaubst, da denk’ ich noch.” 





PALMOLIVE verleiht Ihrem Teint Frische und Zartheit, 
während sie Ihre Haut reinigt. | 


















Das natürliche Chlorophyll 
des Olivenöls 
gibt Palmolive-Seife 
die grüne Farbe. 


DARUM: Benutzen Sie zur Pflege 
Ihres Teints Palmolive-Seife. 
7 Beachten Sie, wie wundervoll 
die Wirkung auf Ihre Haut ist. 


Stellen Sie selbst fest, wie es Frauen überall getan haben, 
daß man durch regelmäßige Gesichtspflege mit Palmolive- 
Seife einen lieblicheren Teint erreicht. Beginnen Sie noch 
heute mit der Palmolive-Schönheitspflege, und beachten Sie 
die belebende Wirkung auf Ihre Haut! 

Massieren Sie den milden, dezent duftenden, weißen 


Schaum 2mal täglich sanft in die Haut, spülen Sie zunächst 
mit warmem, danach mit kaltem Wasser ab. 


1} PALMOLIVE-SEIFE, 
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DARUM: Für Ihr Schönheitsbad das 

große Stück Palmolive-Seife, 

- genießen Sie ihre belebende und 
; erfrischende Wirkung! 


65 Pr 
90 pr 


Neuer Preis 


Das große Stück in 
gleicher Qualität 





Bi 


mehr als Seife — ein SCHOÖNHEITSMITTEL 


floge 
eife. 
ervoll 
tt ist. 
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Geleitet von 

Katastrophe 

Partie 

pamengambit, By. 
weiß: Reiniger 


ARE 
his 


jelt 
Dortm! 


Stellung nach dem 18. Zuge von Schwarz 

1. da St6 2. c4 d5 3. Sc3 e6 4. Lg5 Sbd7 5. e4 
(Eine scharfe riffsmethode, die von dem 
früheren Wel ster Dr. Aljechin mit Vor- 
liebe angewandt -wurde.) 5. ... dXe4 6. SXe4 
le? (Danach gerät Schwarz in eine rein pas- 
sive Stellung. Geboten war 6. ... Lb4+ 7. 
$3 c5 mit beiderseitigen Chancen.) 7. Sc3 
(Selbstverständlich, um den beengt stehenden 
Gegner nicht durch Tausch Vereinfachung zu 
gestatten.) 7. ... c6 8. Sf3 0-0 9. Ld3 (Sehr 
stark war hier 9. Dc2 nebst gelegentlicher 
langer Rochade, aber eine so verpflichtende 
Spielweise ist nicht näch jedermanns Ge- 
shmack.) 9... Sh5 10. LXe7 DXe? 11. 0-0 
Shf6 (Schematisch gespielt. Mit 11. ... Sf4 
konnte sich Schwarz eher eine wirkungsvolle 
Verteidigung aufbauen.) 12. Tei (Weiß spielt 
jelbewußt auf rasche und wirkungsvolle Ent- 
wiklung und kommt dadurch in erheblichen 
Stellungsvorteil, da Schwarz Schwierigkeiten 
hat, seinen Damenflügei zu mobilisieren.) 12. 
... Td8 13, De2 Sf8 14. Tadi (Eine wirklich 
ideale Partieanlage.) 14. ... Dc7 (Geschieht, 
um beizeiten sich aus der Wirkung des Tur- 
mes ei zu entfernen.) 15. Te5 (Eigentlih er- 
wartete man 15. Se5, mit dem Tu will 
aber Weiß den befreienden Zug ver- 
hindern. Außerdem soll der Turm den Angriff 
auf den König unterstützen.) 15. ... 16. 
LXg6 hXg6 17. Tg5 Ld7 18. Se4 Sh5 (( 

glaubte Schwarz sich sicherzustellen, da ein 
Hinüäberspielen der weißen Dame zum Königs- 
fügel nun unmöglich erscheint. Doch ist der 
Springerzug ein sofort entscheidender Fehler. 
Geboten war 18. ... Sh?.) 19. TXh5! (Dieses 
Opfer ist sofort entscheidend, der schwarze 
Königsflügel wird damit v>likommen demo- 
liert) 19. .... gXh5 20, Se—g5 g6 21. SXfr! 
(Die Pointe der vorzüglichen weißen Kombina- 
tion.) 21. ... KXf7 22. Se5t Ke7 23. DXg6 
Te8 24. Dg5+ Kf8 25. Di6+ Schwarz gibt auf. 


Lösung von Problem Nr. 76: Schlüsselzug 
1.Ld4! cXd4 2. Db6 d3 3. Dgi++ 1.... cXb4 
2. Sh4 KXh2 3. St5++ Versuche 1. Le3 oder 
1, L[2 scheitern an 1. ... c4, Mattdrohungen 
wie 1. Dh3, Df4, Dd? an 1. ... cXb4 mit patt. 





W. D., männlich, 45 Jahre 


Die Schrift deutet auf einen Menschen, der 
Freude am Kleinen hat, und der über ein 
gutes Fingerspitzengefühl verfügt. Gern be- 
schäftigen Sie sich mit irgendwelchen Proble- 
men. Im großen Gesellschaftstrubel fühlen Sie 
sich nicht recht wohl, denn es fällt Ihnen 
schwer, infolge von Hemmungen entschieden 


En: 


und unbeschwert aus sich herauszutreten, So 
ziehen Sie die Einsamkeit oder die Gesellig- 
keit unter Wesengleichen vor. Wenn Sie auch 
ziemlich anspruchslos sind, so sind Sie aber 
doch nicht ganz mit dem bisher Erreichten zu- 
frieden, sondern sehnen sich nach höheren, 
b un chö Dingen und finden 
Freude daran, andere überragen und über sie 
dominieren zu können. Etwas Geltungsbedürf- 
nis ist also vorhanden, aber 
Herrschsucht. 
Uberlieferten 
gegenüber, wogegen eig 
Gestaltungskräfte selten sind. Infolge Ihres 
gischen Denkvermögens zeigen Sie viel 
Scharfsinn im Auswerten fremder Erkefintnisse 
und im folgerichtigen Durchdenken einer Auf- 
gabe. Mit einer lebenshungrigen Frau passen 
Sie nicht recht zusammen. Nicht gerne lassen 
Sie sich in Ihr Inneres sehen, sind also etwas 
verschlossen. In bezug auf Beständigkeit und 
Treue kann man auf gute Zuverlässigkeit 
rechnen, Auch arbeitsmäßig sind Sie sorgfältig 
und gewissenhaft. 


—— Hier ausschneiden! ——— 








Wenn Sie mit einer Handschriftenprobe, 
unter Beifügung eines genau adressierten 
Freiumschlages, per Einschreiben diesen 
STERN-Gutschein für Schriftanalyse 
an uns einsenden, erhalten Sie von unserem 
Mitarbeiter eine graphologische Charakter- 
an + = ee (keine Brief- 
marken) i Vore des Betr 
rtigt. Nachnahmen werden nicht 
=> 2 Einsendung . ar Ver- 
‚„Graphologie” tragen. a von 
und Gesclledht erforderlih. Die 
Schriftproben erhalten Sie zusammen mit 
der Analyse nach Möglichkeit innerhalb 
vier Wochen zurück. Der Verlag handelt 








hier im Namen und für Rechnung des 
Graphologen. 46/52 





Die Stimme der Bleyle-Freundin 


Frau Frieda Zagel in N. 


Bitte fordern Sie bei den autorisierten Bleyle-Verkaufsstellen oder bei uns kostenlos neue 
schöne Prospekte an. Wilh. Bleyle oHG., Stuttgart W 14 





Von oben sieht 


man alles! 


Bei der neuen Agfa Solinette erfaßt 
ein Blick von oben die Einstellung der 
Blende, der Entfernung und der Tiefen- 
schärfenskala. Der neuartige Einstellring, die 
Doppel- und Leerbelichtungssperre, der voll- 
synchronisierte Verschluß mit Vorlaufwerk und 
der Springspreizenmechanismus ohne Toleranzen 
sind weitere vollgültige Lösungen. Den höchsten Wert 
verleiht dieser Camera das Objektiv mit Schnecken- 
gangeinstellung: das Agfa Apotar 1:3.5, hartvergütet, 
optisch makellos, farbkorrigiert. — Durch das bequeme 
Agfa-Teilzahlungssystem muß eine Agfa Solinette kein 
Wunschtraum bleiben. Eine erschwingliche Anzahlung 
genügt — und schon morgen können Sie photographieren. Alles 
Nähere sagt Ihnen der Photohändler. 


Durch den Agfa 
Synchro-Blitzer KL ist 

man völlig unab- 
hängig von Licht und 

Wetter. Zu jeder Tages- 
und Nachtzeit kann man die 

schönsten Photos machen 
‚und die Camera hält keinen 

unfreiwilligen Winter- 
schlaf mehr. 


N Agfa Solinette 
DM 146. - 


Agfa 
Synehro-Blitzer KL 
DM 18. - 


Für höchste Ansprüche einen Agfa Film: 


AGFA CAMERA WERK MUONCHEN 
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Veue Schönheit für Ihr Haar 


De Stone Ürcen yicht. 


DIE WOCHE VOM 16. BIS 22. NOVEMBER 1952 


16.20. Januar Geborene: Der 16./17. XI. wird 
Sie bestimmt nicht enttäuschen. Man 





SIAMMET 
IUCN KUSsch 





Bi: 


8 





16. und 21. XI. sind 


12.—22. Juli Geborene: Die Woche steht im 
Zeichen wirtschaftlicher Erfolge. Sie finden un- 
erwarteten Beistand. Ubersehen Sie aber nicht, 
daß Ihre ‚Situation trotz allem langsam proble- 
matischer wird. Der Dezember bringt Ent- 


ugust Geborene: Noch 
. ist's nicht so weit, aber für die nächste 
w sollten Sie sich unbedingt bereit halten. 
Am 17./18. Xlkönnte die sehnlichst erwartete 
Nachricht schon eintreffen. Am 22. XI. finden 
Sie Beifall. 
n der 
gemacht. Der 
. XI. ist zwar mager, aber am 18./19. XI. 
finden Sie die richtigen Leute, die Ihnen Mut 
machen und auch tatkräftig mithelfen. 
13.—23. Geborene: Es ist doch völlig 
sinnlos, jemandem eine Szene zu machen. Bes- 
sern werden Sie jedenfalls dadurch nichts. An- 
fang nächster Woche sind Sie aus dem Gröb- 
sten heraus. Sie erholen sich dann schnell 


diese Affäre übel vermerkt? Unmittelbare 
Folgen sind zwar noch nicht zu erwarten. Aber 
bald werden Sie Rede und Antwort stehen und 
einen schmerzlichen Entschluß fassen müssen. 
3.—12. Seplember Geborene: Viel Scherereien. 
Aber das Ziel, das Sie vor Augen haben, ver- 
langt nun einmal eine gründliche Vorbereitung. 
Rechnen Sie bitte auch damit, daß andere Be- 
werber vorhanden sind und versuchen werden, 
Ihnen einen Knüppel zwischen die Beine zu 
werfen. 

13.—23. September Geborene: Wenn Sie den 
sachlichen Erwägungen den Vorrang gegeben 
haben, kann der Erfolg unmöglich ausbleiben. 
Am 19. XI. tut Ihnen eine persönliche Ver- 
nachlässigung leid. Das läßt sich aber repa- 
rieren. 


Mm WAAGE 
24. September bis 2. Oktober Geborene: 
i Sie haben Chancen, also greifen Sie 
auch zu. Desw brauchen Sie es an Takt 
nicht fehlen zu Am: 20. XI. werden Sie 
w eine betrübliche Mit- 
teilung machen müssen. Man wird es aber ver- 
ständnisvoll hinnehmen. 


3.—12. Oktober Geborene: Wie Sie jetzt auf 
Draht sind, wird man Ihren Argumenten kaum 
etwas Stichhaltiges entgegensetzen können. 
Deswegen bleibt aber Ihre Situation einst- 
weilen weiter recht problematisch. Bitte keine 
Ausflüchte. 

13.—2, Oktober Geborene: Man versucht, Sie 
auf eine Art und Weise zu verdrängen, die 
bestimmt unschön ist. Diese Belastu macht 
Ihnen zu schaffen. Aber mit dem 21. x1. 
© die Krise vorläufig ab. Ein schöner 
22. XI. 


} 24. Oktober bis 2. November Geborene: 
ie Sie sehen alles im rosigen Licht. Seien 
Sie nur nicht allzu arglos. Am 22. XI. könnten 
Sie feststellen, daß „man” vorgeschickt worden 
ist, um Sie auszuhorchen und Ihnen dann desto 
sicherer einen Strich durch die Rechnung zu 
machen. 

3.—1l1. November Geborene: Wenn es einmal 
ruhig um sie ist, scheint Ihnen nicht wohl zu 
sein. Dabei haben Sie doch seit Anfang No- 
vember schöne Fortschritte erzielt, und sie 
wirken sich in Ihrem Sinne weiter aus. 

12.22. November Geborene: Feiern Sie die 
Feste wie sie fallen. Am 17. XI. müßte eigent- 
lich ein Ubereinkommen so zustande kommen, 
wie Sie es sich vorgestellt haben. Die Bereit- 
willigkeit unterstreicht der 21. XI. nochmals. 


: A SCHUTZE 
23. Nov. bis 1. Dezember Geborene: 


f 

A 18.7119. XI. 
kommt mehr auf Sie zu, als Sie bewältigen 
können. 
12.—21. Dezember Geborene: Die schönsten 
Tage sind vorüber. Durch den 19./20. XI. 
ten Sie sich nicht irreführen lassen. Bis zum 
10. Dezember müssen Sie sich ulden, wenn 
Sie die Konkurrenten nicht auf sich aufmerk- 
sam machen wollen. Das Jahr geht schön für 
Sie aus, 
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besorgtest,mit der ich mich 
so angenehm und 
hautschonend rasiere 


Auch Sie werden diese Erfahrung machen, 
denn Palmolive-Rasiercreme ist mi 
Olivenöl und Glycerin hergestellt. 

Machen Sie einen Versuch auf unsere Kostei. 
Kaufen Sie noch heute eine Tube Palmoliw- 
Rasiercreme. Sollten Sie nicht restios = 
frieden sein, senden Sie uns die gebraudt 
Tube zurück, wogegen wir Ihnen Kaufpreis 

und Portoauslagen erstatten. 
PalmoliveBinder & Ketels G.m.b.H., Hambut 


AP DLRO 
fe) RASIER- CREME 


- 




















München, 3. November 1952 (APD). 
Der Geschäftsordnungsausschuf der Bayerischen 
Volksvertretung hat sich dafür ausgesprochen, 
dak die Immunität der Abgeordneten bei Ver- 
kehrsdelikten nicht aufgehoben wird. Ein Abge- 
ordneter kann nicht bestraft werden, wenn er mit 
seinem Fahrzeug die Verkehrsvorschriften Übertritt. 


FA LT SB. 
Naturgemäß ist ein Abgeordneter weit stärker von Steuersorgen erfüllt als ein As % S 
gewöhnlicher Wähler, der nur an seine eigenen Steuerprobleme zu denken hat De ER I N\ 
I 2: 
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IS 



































Eine Anregung aus Abgeordnetenkreisen, die . .. während dieser Vorschlag aus 
freie Durchfahrt mit Gewalt durchzusetzen, Wählerkreisen abgelehnt wurde, da 
Trotz gelegentlicher Mißhelligkeiten sollte jeder Wähler einsehen, daß dem scheiterte an dem Hinweis auf die über- die Anschaffung neuer Dienstfahr- 
geordneten einer Linkspartei nicht zugemutet werden kann, rechts zu fahren große Empfindlichkeit weiter Wählerschichten zeuge keinesfalls zu vertreten sei 























 sprrchg von NIVEA 


Wann..? Wenn man unter dem tropfenden 
Regenschirm auf den Omnibus warten muß, 
oder aus aPenageRhenm aushält, um das 


Ergebnis des Spieles zu erleben.... 
Wer..? dann stellt ‚sie‘ befriedigt fest, daß 
ihre Haut durch NIVEA-Creme vor allen Wetter- 
einflüssen geschützt ist.... und ‚„er” macht 
ihr ein Kompliment, weil ihr das „bißchen” 
Regen gar nichts anhaben kann! 

Was ..? Beide wissen ausErfahrung, daß NIVEA- 
Creme bei regelmäßigem Gebrauch die Haut 
geschmeidig und widerstandsfähig erhält; denn 
NIVEA wird durch ihren Gehalt an hautverwand- 
tem Euzerit von den Poren sofort aufgenommen, 
ohne unerwünschten Glanz zu hinterlassen. 


Wer NIVEA wählt, 
weiß warum 


DM -.45, 1.-, 1.80 





Die 1. os senkt die Filmpreise! 





Agfa-Isopan-Rollfiim B 2/8, 6x9 cm 
Agfa-Isopan-ISS-Rollfiim B 2/8, 6x9 cm 
Agfa-Isopan-F-Kleinbildpatrone 


24.436 m für 36 Aufnahmen 
Agfacolor-Negativ-Rollfiim B 2/8, 6x9 cm ..... 


Agfacolor-Umkehrtilm Kleinbildpatrone 
24x 36 mm für 20 Aufnahmen 





Photographieren Sie mit Agfa-Film 
und Blitz auch in Ihrer Wohnung. Besorgen Sie sich hierzu „Das heitere Blitzbüchlein”. 
Sie erhalten es kostenlos beim Photohändler und haben, wenn Sie blitzen, in diesem Jahr 


mehr vom Winter 


Achten Sie künftig beim Filmkauf immer auf die Marke! 
Verlangen Sie einen_Agfar-Film 


den Film der traditionellen Qualität! 








echte Mluenberger febfuchen 








Lästige Haare 


niemals rasieren! 


@ostcbta- zul Eirpernwenre — durch die 
auf ui Bee 5 nt in 3 Minuten restlos 


begeistert. In Dro- ( 
Fan iz VARZTIDTZT 
erhalich TUCHVERSAND H. FISCHER 
Aschen 106, Ludwigsallee 85 








Am Boden 
liegt die 
noble Kunst 


Champion Conny Rux unter die Catcher. 
(jr die tapferen Haudegen & la Kohlbrecher wür- 
gen das bitter gewordene Brot des Boxers herunter. 


Aus meinen Gebeinen soll mir ein Rächer erstehen, — . 


könnte auch Wilson Kohlbrecher frei nach dem Großen 
Kurfürsten sagen. Wilson, 33, mit Wilson Il., 8 Monate 


Wilson im Pech. Ein rechter Haken des 

im Schwergewichtsboxen Heinz Neuhaus wird von dem 
Herausforderer Wilson Kohlbrecher noch blockiert (oben). 
Doch in der vierten Runde liegt er k. o. auf der Matte 
im Ring der Dortmunder Westfalenhalle. Sein Kopf ruht 
schlafend am Seil. Aus ist der Traum von großen Börsen 


im Einmal, 


gegen den Engländer Turpin, hat auch der Wunderboxer Ray Sugar Robinson verloren. Er gewann die Revanche. Aber 


Glück. 
nicht mehr den rechten Geschmack am Boxen. Nun tanzt er am Broadway mit echten Französinnen Can-Can. Veranstalter, Regisseur und 


er selber. „Boxen ? 


— Vielleicht‘, sagt er und tanzt sich inzwischen die großen Gagen zusammen FOTOS : NICK DE NORGOLI, NIEMEIER, UP (2) 
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PRUGEL FÜR NATIONALISTEN 2 5 2uch heute noch täglich In Tonis 


Destour-Partei die volle Unabhängigkeit, genau wie sie die stolzen Senussi in Lybien unter König 
bekommen haben. In Marokko wünscht sich die Unabhängigk 
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n was Billie Black, Soldat Ihrer Majestät der Köni 
JETZT WISSEN SIE ES! ;. "inch Schotten-Regiment, zur Zeit in Singohr, 
währehd er mit seiner indischen Schönen swingt? Während seine Partnerin im Sari bei den 
wildesten Drehungen nicht in Verlegenheit kommen kann, gibt uns Billie, obgleich er 
das ganz sicher nicht gewollt hat, endlich die Antwort auf die immer wieder gestellte 
Frage: „Was trägt ein Schotte unter seinem Kilt?“ Sehen Sie vielleicht etwas? FOTO: up 
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wurde aus Trümmerhaufen gezogen. Erleichtert wird das von der im Londoner Vorort Harrow und bald darauf in Südafrika. Das waren Katastrophen mit zwei- und dre- 

EIN TOTER Interborough Rapid Transit Co. verkündet, deren Stadtexpreß in New stelligen Verlustziffern. Ratlos steht man im Zeitalter der Massengräber vor der Frage: Wink! FE 
ein Toter! Das klingt beinahe so, als sei der Vorfall kaum ergeben eine Katastrophe? Ein Dutzend, zwei Dutzend oder mehr? In New York war es di 

anders zugeschlagen: In Hamburg, ein Mensch. Er versinkt, als sei nichts geschehen, in der Anonymität der alltäglichen Verkehrsopfer 
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EINEIIGE ZWILLINGE 


zeitig in den Jahren 1943 und 1944 gebaut, 
laufen 30 Knoten, sind 280 Meter lang und 34 Meter breit. Hier gehen 





sind die Paradestücke der amerikanischen Marine, die Schlachtschiffe " 
(links) und „lowa“. Die beiden Stahlriesen sind unzertrennlich, sie wurden gleich- 

je 45000 BRT Wasser, ihre Motoren leisten 200000 PS, sie 
er ec 






Koreas vor Anker — brüderliche Eintracht seelenloser Giganten im Zeitalter der Zwietracht unter den Menschen FOTO: 





SECHS FINGER 


> mit diesen kleinen 
üie wollen die Kinder operieren, damit ihr 





zu ihrer 
AUS LIEBE ;; 
alten Tochter fill (rechts) hat 
die 47jährige 
Beatrice Hollingsworth (links) 
aus Detroit in USA laufend 
Gelder aus der Kasse ihres 
Chefs unterschlagen. jill be- 
suchte in Los Angeles eine 


Schauspielschule. „Hollywood 
soll von ihr reden“, schwärmte 
die Mutter. Das kostete Geld, 
und Geld hatte die Buchhalterin 
Hollingsworth nicht. Da tat sie 
den unseligen SchrittvomWege. 
jetzt wurde sie verhaftet, als 
sie gerade zu ihrer Tochter flie- 
gen wollte, um Jill mit einem 

zu überraschen. 
Das geschah an dem gleichen 
Tage, als man ihre fill zum 
„schönsten Mädchen von Los 
Angeles“ wählte FOTOS: AP 





und sechs Zehen hat eine Laune der Natur den sechs Kindern der Familie John H. Brown in nahmen das Prinzenpaar Louis Ferdinand, Chef 
5 Arkansas USA mit auf die Welt gegeben. Dianne, Dorothy, Gary. Laverne Jerr, und John sind ABSCHIED VON USA 
lern 


Jerry aller Hohenzollern, und Kyra, geb. russische 
wissen dafür keine wissenschaftliche Erklärung, aber Großfürstin und Mutter von 7 Kindern. Er sprach in Amerika über sein Buch 





worden. 
Mißgeschick sie er; ae begleitet — bis ins sechste Glied FOTO: AP „Rebellenprinz“. Sie will mit dem Erlös ein Flüchtlings-Kinderheim bouen FOTO: AP 
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PRUGEL FÜR NATIONALISTEN 2; 5 uch heute noch täglich In Tunis 


Destour-Partei die volle Unabhängigkeit, genau wie sie die stolzen Senussi in Lybien unter König Idris I. 
bekommen haben. in Marokko wünscht sich die Unabhängigkeitsbewegung „El Istiglal“ mit oder ohne 





Flugzeug: 
denen es eine Menge Korruptionsskandale gab, für großmäulig und kindisch. Besonders beleidigt ist 
Frankreich, weil durch Mr. Gross (USA) in der UNO ausgerechnet die Marokko- und Tunisfrage auf die 
Tagesordnung kam. Präsident Auriol sagte es empört, daß man Frankreichs Kampf gegen die Roten in 
Indochina anscheinend nicht richtig würdige. Innenpolitisch kam der Ärger mit den Amis ganz gelegen: 
Herriot und Pinay bekamen Gelegenheit, laut auf die Bevorzugung Bonns durch Washington hinzuweisen. 
Wodurch wieder einmal bewiesen ist, daß an allen Schwierigkeiten die Deutschen schuld sind FOTO: DPA 





m was wagı Billie Block, Soldat Ihrer Majestät der Köni 
JETZT WISSEN SIE ES! "cine Schotten-Regiment, zur Zeit in Singohr, 
während er mit seiner indischen Schönen swingt? Während seine Partnerin im Sari bei den 
wildesten Drehungen nicht in Verlegenheit kommen kann, gibt uns Billie, obgleich er 
das ganz sicher nicht gewollt hat, endlich die Antwort auf die immer wieder gestellte 
Frage: „Was trägt ein Schotte unter seinem Kilt?“ Sehen Sie vielleicht etwas? FOTO: UP 
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wurde aus diesem Trümmerhaufen gezogen. Erleichtert wird das von der im Londoner Vorort Harrow und bald darauf in Südafrika. Das waren Katastrophen mit zwei- und drer 
NUR EIN TOTER Interborough Rapid Transit Co. verkündet, deren Stadtexpreß in New stelligen Verlustziffern. Ratlos steht man im Zeitalter der Massengräber vor der Frage: Wieviel I 
York auf einen haltenden Zug roste. Nur ein Toter! Das klingt beinahe so, als sei der Vorfall kaum ergeben eine Katastrophe? Ein Dutzend, zwei Dutzend oder mehr? In New York war es diesme 
der Rede wert. In diesem Herbst hat der Eisenbahntod schon ganz anders zugeschlagen: In Hamburg, ein Mensch. Er versinkt, als sei nichts geschehen, in der Anonymität der alltäglichen Verkehrsopfer 
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rg ng Tg engen rear ne rn er 
EINEIIGE ZWILLINGE 7, (links) und „Jowa’'. Die beiden Stahlriesen sind unzertrennlich, sie wurden gleich- 
zeitig in den Jahren 1943 und 1944 gebaut, verdrängen je 45000 BRT Wasser, ihre Motoren leisten 200000 PS, sie 
laufen 30 Knoten, sind 280 Meter lang und 34 Meter breit. Hier gehen sie gemeinsam nach einer Operation an der Küste 
Koreas vor Anker — brüderliche Eintracht seelenloser Giganten im Zeitalter der Zwietracht unter den Menschen FOTO: AP 


zu ihrer 
AUS LIEBE ;; 
alten Tochter fill (rechts) hat 
die 47jährige 
Beatrice Hollingsworth (links) 
aus Detroit in USA laufend 
Gelder aus der Kasse ihres 
Chefs unterschlagen. Jill be- 
suchte in Los Angeles eine 

le. 


und Geld hatte die Buchhalterin 
Hollingsworth nicht. Da tat sie 
den unseligen Schrittvom\Wege. 
jetzt wurde sie verhaftet, als 
sie gerade zu ihrer Tochter flie- 
gen wollte, um Jill mit einem 

zu überraschen. 


ag rer 
Tage, als man ihre Jill zum 
„schönsten Mädchen 
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und sechs Zehen hat eine Laune Natur den sechs Kindern der Famili H. Brown in nahmen dasPri Louis Ferdinand, C: 
= “ eo ABSCHIED VON USA aller ri ange Kyra, geb. “een 


SECHS FINGER Arkansas/USA mit auf die Welt . Dianne, Dorothy, , Laverne, Jerry und John sind 
ak diesen kleinen Schönheitsfehlern geboren rw yh wissen dafür keine wissenschaftliche Erklärung, aber Großfürstin und Mutter von 7 Kindern. Er sprach in Amerika über sein Buch 
‚Rebellenprinz“. Sie will mit dem Erlös ein Flüchtlings-Kinderheim bauen FOTO: AP 


wollen die Kinder operieren, damit ihr Mißgeschick cht immer begleitet — bis ins sechste Glied FOTO: AP „ 
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Filmkomiker, tritt in der 


Fernandel, Frankreichs unvergleichlicher r 
Rolle des Don Camillo mächtig in die Pedale. Ein Komiker als Koplan? . 


Das geht nur, wenn Humor aus so grundweisem Herzen 


Camillo-Lenin will der kommunistische Bürgermeister Peppone (links) seinen jüngstgeborenen nennen. Don Camillo, der streitbare Pfe 
des italienischen Städtchens, empfindet diese Namens-Komposition als einen Tiefschlag. Er wird sich zu wehren wissen. — Schlag auf 
werden in diesem Film politische Meinungsverschiedenheiten ausgetragen; allerdings mit dem versöhnlichen Charme eines modernen Mär 


Tor Cm Epic 


Mut zum Optimismus — ein Märchen aus unserer Zel 


Leider nur ein Märchen aus einer kleinen. Weit, das aber wenigstens für Stunden Mut gibt, 
große Welt zu ertragen. Sichel und Hammer stehen drohend im Hintergrund. Don Camillo und 
Bischof haben sich in das kommunistische Volkshaus gewagt. Peppone und seine Genossen sind entwaff 


Im Kuhstall vergißt Peppone seine Linientreue. Den Streik der Landarbeiter hat er zwar selbst af 
nisiert, aber als Don Camillo eingreift, um das Vieh zu retten, wird Peppone zum heimlichen St 
brecher. — Mit Zähnefletschen wird man in Duviviers Film zulm Lachen gebracht, zum Lachen uniter Tı 





